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Cleveland und ſein Miniſterium. 


Die Botſchaft Clevelands hat allgemein, und nicht nur 
in den Vereinigten Staaten ſelbſt, die wärmſten Sympathien 
erregt und die lebhafteſte Anerkennung gefunden. Das waren 
nicht die gewundenen mehr oder minder ſchönredneriſchen 
Phraſen, welche man bei ſolchen Gelegenheiten zu hören ge⸗ 
wohnt iſt, ſondern es war die klare kräftige Sprache eines 
Mannes, der ſich ſeiner Ziele klar bewußt iſt, und die Kraft 
in ſich fühlt, dieſelben, ſoweit es an ihm liegt, thatkräftig zu 
realifiren. Wollte man die leitenden Grundgedanken der Bot⸗ 
ſchaft in wenig Worten ausdrücken, ſo könnte man ſagen, ſie 
kündigt der Intereſſenwirthſchaft auf allen Gebieten des Staats⸗ 
weſens den öſchonungsloſeſten unnachſichtlichen Krieg an, und 
wird damit der guten Meinung der Majorität der Nation, 
welcher Cleveland feine Wahl verdankt, im vollſten Maße ge⸗ 
recht. Auf zzwei Gebieten wird der neue Präſident ſeine That⸗ 
kraft zur Hinwegräumung alter Schäden beſonders zu bethä⸗ 
tigen haben, auf dem Gebiete der Zollfrage und auf dem der 
Silberpolitik. Freilich, was die erſtere betrifft, jo iſt kein 
Zweifel, daß die erdrückende Majorität der Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten einmüthig mit Cleveland Stellung gegen die 
Mac Kinley⸗Bill nehmen wird, oder vielmehr moraliſch jchon 
genommen hat, aber eben ſo gewiß iſt, daß das die Regelung 
der Silberfrage der neuen Regierung faſt unüberwindliche 
Hinderniſſe bereiten wird, denn beide Parteien, die republika⸗ 
niſche wie die demokratiſche, find. in dieſem Punkte geſpalten 
und es läßt ſich vorläufig wohl kaum abſehen, auf welche 
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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. 


Weiſe eine Majorität für eine geſunde Währungspolitik über⸗ 


au weige zur Abſchaffung der Silberbill ſich finden 

fallen 132 Nun es bleibt abzuwarten, wie weit Cleveland 
und ſeine Vertrauensmänner ſich dieſer ſchwierigſten der ihnen 
zugefallenen Aufgaben gewachſen zeigen werden. Es dürfte 
von allgemeinem Intereſſe ſein, einen Blick auf die Männer zu 
werfen, welche berufen ſind, mit Cleveland eine neue Aera in 
den Geſchicken der Vereinigten Staaten heraufzuführen. 


Der Staatsſekretär Walter O. Greſham iſt 1832 in 
Indiana geboren, ſtudirte, während er kleine Buchhalterpoſten 
bekleidete, nebenher die Rechte, wurde 1854 zur Advakatur zu⸗ 
gelaſſen, betheiligte ſich 1856 mit Lincoln an der Gründung 
der republikaniſchen Partei, brachte es im Kriege vom Ge⸗ 
meinen zum Brigade, General, war unter dem Präſidenten 
Arthur erſt General⸗Poſtmeiſter und ſpäter Schatzamts⸗Se⸗ 
kretär (Finanzminiſter) und wurde dann zum Bundeskreis richter 
ernannt. Dieſe Stellung iſt lebenslänglich, mit 12 000 Dol⸗ 
lars Jahresgehalt und eben ſo viel Penſion nach Ablauf des 
70. Lebens jahres dotirt. . 
ſidentſchafts⸗Kandidat der Reformer in der republikaniſchen 
Partei, blieb aber im National⸗Konvent gegen Harriſon in der 
Minorität. In der letzten Campagne ſagte er ſich von der 
republikaniſchen Partei öffentlich los. Als Kandidat der 
agrariſchen („Populiſten“⸗) Partei aufzutreten, lehnte er ab. 
Im Oktober erklärte er, für Cleveland und Stephenſon ſtim⸗ 
men zu wollen. Der offene Brief, durch den er dies kund⸗ 
that, war eines der ſenſationellſten Ereigniſſe des Wahl⸗ 
kampfes und ſicherte Cleveland das Votum von Illinois 
und Indiana. Greſham wird als Leiter der auswärtigen 
Angelegenheiten von der demokratiſchen Preſſe einmüthig 
als Repräſentant der 700 000 Stimmgeber, welche 1892 
von der republikaniſchen zur demokratiſchen Partei über⸗ 

egangen ſind, mit Sympathie begrüßt. Schatzſekretär iſt 
Far is le. Nach einer langen politiſchen Karriere in ſeinem 
eigenen Staate war er ſeit 1876 Kongreßmitglied, Sprecher 
räfibent) des 48., 49. und 50. Kongreſſes, ſeit 1890 Bundes- 
ſenator für Kentucky. Er iſt Millionär und eine anerkannte 
Autorität auf dem Gebiete des Finanzweſens. Als Sekretär 
des Innern wird der erſt 38 Jahre alte Advokat und frühere 
Schulmeiſter und Zeitungs⸗Redakteur Hoke Smith fungiren. 
Er iſt radikaler Tarif⸗Reformer und ein entſchiedener Jung⸗ 
Demokrat. In Chicago brachte er die für den Newyorker 
Senator Hill pe Delegation von Georgia für Cleveland 
herum. Auch als Dichter hat er ſich einen Namen gemacht. 
Im Süden ſcheint keine andere Ernennung ſo großen Beifall 
efunden zu haben wie die ſeine. Ackerbau⸗Sekretär wird 

Sterling Morton, 1832 im Staate Newyork geboren, 
aber ſchon in früher Jugend nach Nebraska übergeſiedelt, 
Zeitungs⸗Herausgeber, mehrfach Mitglied der Legislatur, drei⸗ 
mal demokratiſcher Gouverneurs⸗Kandidat und dreimal unters 
legen, ſeit einer Reihe von Jahren in Obſt⸗ und Forſtkulturen 
mit großem Erfolge thätig. Er ſoll ein entfernter Ver⸗ 
wandter des bisherigen Vize⸗Präſidenten Levi P. Morton ſein. 
Oberſt Daniel S. Lamont iſt 1852 in Newyork geboren, 
ſtudirte wie Greſham Jura, während er zugleich ein kleines 
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Sonnabend, 11. März. 


Hundertſter 


politiſches Amt bekleidete, und war parlamentariſcher Be⸗ 
richterſtatter am „Albany Aegus“, als ihn der damalige 
Gouverneur Cleveland zu ſeinem Privatſekretär machte 
und zum Oberſten in ſeinem militäriſchen Stabe er⸗ 
nannte. Lamont war ſchon für Clevelands erſte 
Wahl ſehr erfolgreich thätig geweſen und folgte ihm auch als 
Haus. Dort wurde Lamont mit dem 
damaligen Marine⸗Sekretär und Oel⸗Magnaten Wm. C. Whitney 
bekannt, der ihn ſpäter zum Präſidenten eines großen Newyorker 
Straßenbahn⸗Syndikats machte. Lamont war zuletzt Präſident 
zweier ſolcher Bahnen, Schatzmeiſter zweier anderer und Mit⸗ 
direktor von drei weiteren. Nach einer mäßigen Schätzung giebt 
er für ſein Sekretär⸗Einkommen in Waſhington mindeſtens das 
Zehnfache in Newyork auf, General⸗Poſtmeiſter wird Cleve⸗ 
lands früherer Socius in der Advokatur, Wilſon Shannon 
Biſſell, 1847 im Staate Newyork geboren und einer der 
älteſten und intimſten Freunde Clevelands, bei deſſen Trauung 
er auch Brautführer war. Cleveland hat Biſſell ſchon in 
ſeinem erſten Kabinete zweimal Stellungen angeboten, die 
Biſſell indeß ausſchlug, weil ihm damals ſeine Mittel noch 
nicht erlaubten, die Aemter anzunehmen. Hilary A. Herbert, 
der neue Marine⸗Sekretär, iſt demokratiſches Mitglied des 
Kongreſſes für einen Diſtrikt des Staates Alabama; er iſt 
in Süd⸗Karolina geboren. Zum General⸗Anwalt iſt Richard 
Olney, ein Advokat und Rechtslehrer aus dem Staate 
Maſſachuſetts, ernannt worden. Auch er giebt als Syndikus 
großer Eiſenbahnſyſteme eine außergewöhnlich gute Praxis 
auf. Cleveland ſoll ihn in Buzzards Bay kennen gelernt 
haben, wo er ſich den Sommer über aufhielt. 

Das alſo ſind die Männer, die den Muth haben, in 
das Weſpenneſt der Korruption, das Harriſon, deſſen Abgang 
wohl von niemandem in der Union wie in Europa bedauert 
werden wird, zurückgelaſſen hat, mit feſter Hand hineinzu⸗ 
greifen. Mehr als ſonſt war Europa an dem Ausfall der 
letzten Präſidentenwahlen intereſſirt, denn ſowohl die Silber⸗ 
frage als die Vernichtung der Mac⸗Kinley⸗Bill ſind auch für 
uns von weitgehendſter Bedeutung, da die Lage des Gold- 
marktes wie der europäiſche Handel von dem Schickſal dieſer 
beiden Fragen nahe genug berührt werden. Es verdient bei 
dieſer Gelegenheit beſonders hervorgehoben zu werden, daß 
Cleveland, wir erinnern hier nur an Karl Schurz, gerade in 
dem deutſchen Element der Vereinigten Staaten eine ſtarke 
und zuverläſſige Stütze gefunden hat, und es wäre nur zu 
wünſchen, daß ſich der Widerwille gegen die Einmiſchung des 
Staates zu Gunſten partikulariſtiſcher Intereſſen einzelner 
Stände in Deutſchland ſelbſt bald ebenſo energiſch Bahn 
brechen möchte, als bei unſeren Landsleuten jenſeits des Ozeans. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. März. Durch die neuen Lehr⸗ 
pläne iſt die Zahl der Pflichtſtunden erhöht, 
und dadurch wird eine Verminderung der Lehrer⸗ 
ſtellen an den höheren Lehranſtalten herbei⸗ 
geführt. So verringern ſich für die Lehrer einigermaßen die 
Chancen auf Beförderung und die Eigenthümer der Schulen, 
Staat oder Stadt, erzielen weſentliche Erſparniſſe. Es tritt 
nun an die Städte die Frage heran, ob ſie dieſe Erſparniſſe 
zur Erhöhung der Lehrergehälter benützen und jo den Lehrer⸗ 
ſtand für den Verluſt im Avancement entſchädigen wollen. 
Die Gemeinde Berlin iſt hierzu geneigt, In dem gegenwärtig 
vorliegenden Etat wird allerdings die betreffende Summe 
(36 X 4650 = 167 400 Mark) einfach weniger gefordert, 
jedoch nur aus dem Grunde, weil im nächſten Jahre die 
Frage der Gehälter einer generellen Regelung unterworfen 
werden ſoll. Der Magiſtrat wünſcht für die nächſten Jahre 
eine dem genannten Betrage entſprechende Erhöhung der Ge⸗ 
hälter, und es iſt zu erwarten, daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung dieſe Abſicht zu der ihrigen machen wird. — — 
Die Sozialdemokraten werden hier den zehnten 
Jahresgedenktag von Carl Mar; in beſonderer Weiſe feiern. 
Es ſind ſchon mehrere Verſammlungen bezw. Feſte mit An⸗ 
ſprachen angemeldet, und auch die Klubs werden den Tag 
für ſich feiern. Sonſt ſteht Marx dem Empfinden der 
Arbeitermaſſe ferner als Laſſalle, von dem ſich ein deutlicheres 
Bild durch die Augenzeugen ſeines Auftretens auf die nach⸗ 
folgende Generation fortgepflanzt hat. 

Berlin, 10. März. Die erſte Verſammlung 
deut ſcher Hiſtoriker aus dem Reich und Oeſter⸗ 
reich wird vom 5. bis 7. April in München tagen. Zu den 
ere ihrer Berathungen gehört auch die Organiſation des 


chichtsunterrichts auf den Gymnaſien. Da der Standpunkt, daß 20 


Schule und Leben nicht zu trennen ſind, heute wohl kaum mehr 
angefochten wird, ſo — auch die fe ſich an der Erörterung 
dieſes Gegenſtandes betheiligen und in die Diskuſſton diejenigen 
Gedanken hineinwerfen, die de ihr aus den Erſcheinungen des 
politiſchen und praktiſchen Lebens mit Bezug auf Leiſtungen und 
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Aufgaben der Schule ergeben. Unſere jungen Leute, die das 
Gymnaſium abſolvirt haben, überraſchen die älteren häufig durch 
die Sicherheit ihrer Urtheile über hiſtoriſche Perſonen, Einrichtun⸗ 
en und Zeiten. Dieſe Urtheile pflegen durch und durch von einer 
endenz erfüllt zu fein. Meiſt find es die landläufigen politiſchen 
Standpunkte, die ſich in den hiſtoriſchen Urtheilen der Abiturienten 
widerſpiegeln, aber zuweilen auch andere, zuweilen das Schrullen⸗ 
hafte ſtreifende Eigenthümlichkelten, deren Grund man in der 
Individualität des Lehrers erkennt. So ſicher die Urtheile, ſo 
unſicher pflegt die Kenntniß der Thatſachen zu ſein. Es iſt eine 
bekannte Erfahrungsthatſache, daß bei einer ſtarken Belaſtung des 
Gedächtniſſes mit Urtheilen und Reflexionen es in geringerem 
Grade aufnahmefähig für Thatſachen wird. Man macht aber ferner 
häufig die gedächtniß⸗pſychologiſch intereſſante und pädagoglſch ſehr 
wichtige Wahrnehmung, daß die innere Verknüpfung von 
ſachen und Ideen im Gedächtniß aus beiden eine unlösliche Einheit 
macht, jo daß eine Zerſtörung der Ideen auch Unſicherheit in den 
Thatſachenbeſitz bringt. Daraus folgt, wie gefährlich ein frühes, 
zeitlich oder ſachlich voreiliges Urthellen der Thatſachenkenntniß 
und dem Wirklichkeitsſinne iſt. Begnügte ſich die Schule damit, den 
jungen Leuten eine ſichere Kenntniß der wichtigen geſchichtlichen 
Thatſachen (des Wirthſchaftslebens, der Kulturfortſchritte, der Ver⸗ 
faſſungen, der Territorkalgeſchichte) mitzutheilen, jo würde dieſer 
Beſitz nicht an die Verwerthbarkeit für einen beſtimmten Urtheils⸗ 
ſtandpunkt gebunden und darum weniger durch den unausbleib⸗ 
lichen Wechſel dieſes Standpunkts gefährdet, kurz, er würde ver⸗ 
gleichsweiſe unverlierbar ſein. Aus dieſen Gründen muß die Schule 
in ihrem eigenen Intereſſe, abgeſehen von den . und 
Geboten des Lebens, einen ſich weſentlich auf Thatſachen be⸗ 
ſchränkenden Geſchichtsunterricht vorziehen. Nicht weiter ausführen 
wollen wir hier, daß zu einem Urtheil über die Dinge oder auch 
nur zum Sichhineinverſetzen in den Geiſt der hiſtoriſchen Perſönlich⸗ 
keiten die geiſtige Reife der Primaner noch nicht ausreicht, und 
daß der Lehrer, der breit ſeine Urtheile vorträgt, wohl die Repro⸗ 
duktion ſeiner Worte, aber meiſt nicht das Verſtändniß ſeiner Ge⸗ 
danken kontrolliren kann. Möchte die Konferenz ſich für einen 
thatſächlichen, tendenzloſen Geſchichtsunterricht aussprechen 


a. Berlin, 9. März. Die Ausſchußſitzung 


der Delegirten der Zweig vereine des „Deut ſchen 


Bauernvereins“ fand heute Nachmittag unter dem 
Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Wiſſer in den Vietoria⸗ 
ſälen, Leipzigerſtr, ſtatt. Außer den durchweg freiſinnizen 
Delegirten hatte ſich auch eine größere Anzahl kon⸗ 
ſervativer Landwirthe eingefunden. Abg. Wiſſer 
legte nach Eröffnung der Sitzung klar, wie der aus konſer⸗ 
vativen Elementen beſtehende „Bund der Landwirthe“ 
mehr die reaktionären als die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
vertrete, weswegen man auf Maßregeln ſinnen müſſe, die 
wirkungsvoll entgegen arbeiteten. Es ſollen in der nächſten 
Zeit in allen ländlichen Bezirken Proteſtverſammlungen gegen 
die bekannten Tivolibeſchlüſſe abgehalten werden. Eins der 
anweſenden Mitglieder vom „Bund der Landwirthe“ wandte 
ſich gegen die Ausführungen des Vorredners, worauf dieſer 
ihm erklärte, daß die Verſammlung keine öffentliche ſei. Solchen 
Landwirthen, die nicht als Delegirte, ſondern nur als Gäſte 
anweſend ſeien, könne das Wort erſt auf beſonderen Beſchluß 
der Delegirten ertheilt werden. Darauf erhoben ſich die An⸗ 
hänger des „neuen Bundes“ unter großem Lärm, und 
indem fie ihn in äußerſttumultuöſer Weiſe hoch 
leben ließen, verließen ſie oſtentativ — wie auf Kommando — 
den Saal. Von draußen hörte man noch Rufe hereinſchallen 
wie: „Wir Bauern gehen hinaus und die Juden laſſen wir 
drin!“ Nach dieſem Zwiſchenfall konnte die Verſammlung 
ungeſtört ihren Fortgang nehmen. Ueber die Beſchlüſſe der 
Delegirtenſitzung ſoll — wie Abg. Wiſſer bemerkte — vorläufig 
noch nichts veröffentlicht werden. 

— Die „K. V. Z.“ meldet aus Rom: „Der Pa pſt 
erhielt vom Deutſchen Kaiſer Nachricht, daß dieſer und 
die Kaiſerin ihm am 20. April einen Befu ch abſtatten 
würden. Dieſer Beſuch wird offiziell mit großem Pomp ſtatt⸗ 
finden.“ Zum Beſuche des deutſchen Kaiſerpaares 
in Rom wird dem „B. T.“ noch mitgetheilt: a 

Die Gemeinde Rom giebt dem deutſchen Kaiſer⸗ 
vaar folgende Feſtlichkeiten: Beleuchtung des Forums 
Koloſſeums und des Palatins, das Arrangement eines ſog. Giran⸗ 
dolafeuerwerks auf dem Volksplatze, das ſonſt immer am Jahres⸗ 
tage der Verfaſſung ſtattfindet, archäologiſche Ausgrabungen, Fahrt 
auf dem Tiber nach Oſtia, Galavorſtellung von Verdis Oper 
Falſtaff in der Argentina. Der Hof veranſtaltet außer dem bereits 
gemeldeten Feſt vermuthlich eine große Jagd in den königlichen 
Waldungen. 

— Herr von Stephan, der Poſtgewaltige, hat bes 
kanntlich am 3. d. Mts. im nr erklärt: 

Die Angriffe gegen die Poſtverwaltung — ich nur in frei⸗ 
finnigen und ſozialdemokratiſchen Blättern geleſen. Ich will lieber 
unpopulär, als bei Herrn Vollrath populär ſein. 

ierzu ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Aber auch im Bundesrathe iſt Herr v. Stephan nicht 
durchweg „populär“. Wie wir erfahren, gab, als das Geſetz vom 
Dezember 1875 im Bundesrathe zur Berathun ſtand, die 12 
der Unentgeltlichkeit der Eiſenbahnen für den Poſtdienſt zu ſehr 
eingehenden Erörterungen Anlaß. Die Auffaſſung der Bundes⸗ 
veoleruingen, die dieſe Frage verneinten, wurde durch den badiſchen 
. v. Türkheim ein t, und nur dem 


dargeleg 
Einfluß des damaligen Reichskanzlers war es zu danken, daß ſchließ⸗ 


That⸗ 


wann dieſelben zu Ende geführt werden können. Es beſteht 


verſt 
1 bead in einer vor 14 Tagen in demſelben Ort abgehaltenen natio⸗ 


nalliberalen Verſammlung die Stimmung eine ſehr flaue war. In 
der heutigen Verſammlung wurde einſtimmig eine Reſolution an⸗ 
3 die ſich mit der Haltung der demokratiſchen und frei⸗ 

nnigen Abgeordneten im Reichstag gegen die Militär⸗ 
Vorlage und im badiſchen Landtage für die Abſchaf⸗ 
fung des indirekten Gemeinde⸗ und Land⸗ 
tagswablrechts einverſtanden erklärt. Eine Anregung zur 
Gründung eines Volksvereins in Heddesheim fand ſehr günſtige 
Aufnahme. Als charakteriſtiſch für die Gewalt, mit der ſich an⸗ 
geblich der Eingangs erwähnte Umſchwung vollzieht, ſei ſchließli 
noch erwähnt, daß eine ebenfalls auf heute Nachmittag anberaumte 
Verſammlung des Kriegervereins — abgeſagt werden mußte. — 
Nachdem im Herbſt vergangenen Jahres 99 liberale pro⸗ 
teſtantiſche Geiſtliche des badiſchen Unterlan⸗ 
des in einer gemeinſamen Erklärun geaen die Angriffe der auch 
bei uns ihr Haupt erhebenden Ortho orte entſchiedenen Proteſt 
eingelegt hatten, haben ſich ihnen nunmehr auch die liberalen Geiſt⸗ 
lichen des Ober landes in einer beſonderen Kundgebung an⸗ 
geſchloſſen. Ihre Erklärung, die in dieſen Tagen veröffentlicht P 
wird, va im Ganzen 65 Unterſchriften, ſodaß insgeſammt nun: angeſehene Perſönlichkeiten in der ſpaniſchen Politik. Die Wahl: 
mehr die Hälfte der proteſtantiſchen Theologen unſeres Landes enthaltungen betragen in Madrid 60 Proz., in der Provinz je nach 
für das Recht der freien Richtung ausdrücklich eingetreten ſind. N 
Demgegenüber bilden die thatſächlichen Anhänger einer kirchlich⸗ 
politiſchen Orthodoxie à la „Kreuzzeitung“, wie ſie bei uns in der 
„Bad. Brachte vertreten find, nur einen kleinen, allerdings ſehr S 
lauten Bruchtheil der übrigen Hälfte der badiſchen Geiſtlichkeit, 
während eine ganze Anzahl den beliebten Mittelweg zwiſchen Rechts 
und Alnks einſchlägt. 

München, 8. März. Die oberbayeriſche Handelskammer be⸗ 
ſchloß einſtemmig, den Reichskanzler zu erſuchen, an der bisher ein⸗ 
gehaltenen Handelspolitik feſtzuhalten und einen Handels ver⸗ 
trag mit Rußland abzuſchließen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die X. Kommiſſion des Reichstages hat ihren 
Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend 5 
der ac über den Wucher, eritattet. Die Vorlage 
der Regierung fit im weſentlichen unverändert angenommen. Nur 
der Artlfel 4 hat folgende neue Geſtalt erhalten: „Wer gewerbs⸗ 
mäßig Geld⸗ oder Kreditgeſchäfte betreibt, hat für jeden, mit 
welchem er daraus in Geſchäftsverbindung ſteht, nach Schluß 


lich der Antrag, die Vorlage nach dem Grundſatze der Entgeltlichkeit 
umzuarbeiten, abgelehnt wurde. h 
— Unter der Spitzmarke „Die Konſervativen 


und der Poſtaſſiſtenten⸗Verband“ ſchreibt das 
Stöckerſche „Volk“ heute, Abg. v. d. Schulenburg habe, 
als er neulich im Reichstage dem Staatsſekretär v. Stephan 
die Zuſtimmung zu deſſen Verhalten gegenüber dem Aſſiſtenten⸗ 
verbande ausſprach, dies nicht im Namen der konſervativen 
Fraktion gethan. Die Sache liege vielmehr ſo, daß lediglich 
der Vorſitzende der Fraktion Herrn v. d. Schulenburg damit 
beauftragte. Die Fraktion habe die Frage gar nicht berathen, 
noch weniger dazu irgendwie Stellung genommen. Das Miß⸗ 
verſtändniß ſei offenbar dadurch entſtanden, daß Abg. v. d. 
Schulenburg unnöthiger Weiſe erklärte, Stöcker habe für ſeine 
eigene Perſon geſprochen. Was wird Herr v. Manteuffel, der 
Vorſitzende der Fraktion, zu dieſer Beſchuldigung des Stöcker⸗ 
ſchen Organs, daß er ſeine Befugniß überſchritten habe, ſagen? 

— Der Geheime Regierungsrath Günther aus der 
Reichskanzlei hat ſich geſtern, wie die „B. Pol. Nachr.“ mit⸗ 
theilen, in beſonderem Auftrage nach Deſſau begeben. Man 
geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß die Erklärungen 
des anhaltiſchen Miniſters v. Koſeritz im Landtage des 
Herzogthums über die Handelspolitik des Reiches den Anlaß 
zu dieſer Miſſion gegeben haben. 

— Die Arbeiten der Kommiſſion für die Fertig⸗ 
ſtellung eines Geſetzentwurfs betr. die Regelung des 
Waſſerrechts ſchreiten rüſtig vorwärts, doch iſt wegen der 
Schwierigkeit des Gegenſtandes vorläufig noch nicht abzuſehen, 


dings ein ganz neues Symptom iſt. Die Koalition der republi⸗ 
kanſſchen Cruppen hatte Abri 1 
bereitungen zur Wahl mit vi 
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Belgien. 


Brüſſel, 8. März. Der König empfing heute Grimard, 
den Vorſitzenden des Komitees für das Volks referendum, 
und nahm von demſelben die auf das Referendum bezüglichen 
Schriftſtücke entgegen. Im Laufe der ſich daran ſchließenden 
Unterredung äußerte der König, dem Weſen nach ſet er ein ent⸗ 
ſchiedener Anhänger freiheitlicher Prinzipien 
Der König erinnerte ſodann daran, daß er ſelber die perjönliche 
Wehrpflicht und das königliche Referendum verlangt, aber weder 
das eine noch das andere erlangt habe. Und das ſei natürlich, 
ge STEH Dr im er won Werde leder icht 

. e Nation beſchloſſen würden. man die perſönliche Wehr t 

e ee ee bel Monaten chr Kan bun N ee . babe, 5 10 deren 15 
eßung keine Majorität in der Kammer vorhanden geweſen. 

hach mitzutbellen, ſofern nicht vorher ſchon eine ſchriftliche Heute bedürfe es zur Löſung dieſer Fragen nach den . — 
der Verfaſſung einer zwei Drittel⸗Majorität. Er könne nur zur 


die Abſicht, der Intereſſengruppe den Entwurf zur Begut ; 
achtung zu unterbreiten. 
— Der Zentralverein für Hebung der deutſchen 
Buß und Kanalſchiff fahrt trat geitern im Reichstagsge⸗ 
äude unter Vorſitz des Prof. Schlichting zu einer Sitzung zus 
ſammen. Den geſchäftlichen Mittheilungen iſt zu entnehmen, daß 
m ve c 8 ofen die Begründung eines Zweigvereins ge⸗ 
plant iſt. 

— In einer am 5. März in Hannover ſtattgefundenen 
Verſammlung des Provinzial Wahlkomitees der 
nationalliberalen Partei der Provinz Han⸗ 
nover ſind Beſchlüſſe gefaßt worden, denen wir Folgendes 


entnehmen: 

Bezüglich der unverkennbar vorhandenen Auswüchſe auf dem 
Gebiete des Geſchäftslebens iſt zu verlangen, daß geſetzliche 
Maßregeln ergriffen werden, und zwar insbeſondere zur 
Einſchränkung des Hauſirhandels, des Gewerbe⸗ 
betriebes der Detailreiſenden, der Abzahlungs⸗ 
8 und zur Beſeitigung jeder Bevorzugung der Kon⸗ 

um vereine. In Bezug auf den Antiſemitismus 
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an mus nden er 79285 Be er 5 
eine Schuldverwandlung erſetzt nicht eine ſolche ſchr e Abrech⸗ 
J Be le en mer 
eldſtrafe zu fünfhundert Mark oder mit Haft beſtraft un R 3 N 
verliert den Anſpruch auf die Zinſen für das verflofiene Jahr bin-| , Großbritannien und Irland. 
ſichtlich der Geſchäfte, welche in dem Rechnungsabſchluß nicht ent⸗ London, 7. März. Von den kommenden Wirren in 
halten find. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden feine Anwen⸗Ulſter giebt eine Szene im Unterhaus zwiſchen den Orangtſten 
dung: 1) auf öffentliche Banken, Notenbanken, Bodenkreditinſtitu e, Oberſten Saunderſon und dem Barnelliten Redmond einen 
und Hypothekenbanken auf Aktien, 2) auf Kaufleute im Geſchäfts⸗ Vorgeſchmack. Saunderſon hatte auf die Sympathie der National⸗ 
verkehr mit Kaufleuten, deren Firma in das Handelsregiſter einge⸗ partei mit Mord und Verbrechen angeſpielt. Redmond drohte ihm, 
tragen iſt.“ ex würde das nicht außerhalb des Hauſes zu wiederholen wagen. 
— In der Reichstagskommiſſion für die „lex Wo immer Sie auch wollen!“ antwortete Saunderſon; und that⸗ 
Heinze“ erhielt in der Sitzung vom Donnerſtag der neu be ſächlich ſtanden die beiden ſich nach der Sitzung im Foyer wuth⸗ 
antragte $ 164 des Strafgeſetzbuchs in zweiter Leſung entbrannt gegenüber, um fie herum Lords und Gemeine; und nur 
folgende, von den Beſchlüſſen der erſten Berathung mehrfach ab⸗ mit Mühe ward die Anwendung des Fauſtrechts verhütet. Aber — 
weichende Faſſung: „Bei der Verurtheilung zur Zuchthaus⸗ oder Wir werden uns am Boynefluß treffen!“ bemerkte O' Kelly, der 
Gefängnißitrafe wegen Verbrechen und Vergehen wider die Sitt⸗ Redmond zur Seite ſtand; dort ſchlug der Oranier Wilhelm zur 
lichkeit, wider das Leben oder wider die perſönliche Freiheit, wegen Zeit die Katholtten aufs Haupt; Rache dafür iſt der Grundton in 
Körperverletzung, Raubes, Erpreſſung oder Sachbeſchädigung, oder den geheimen Geſinnungen der Nationalpartei. Zum Glück tft der 
wegen gemeingefährlicher Verbrechen und Vergehen kann, wenn Zweikampf hier abgeſchafft. Sonſt wäre es längſt zu Heraus⸗ 
die That von beſonderer Rohheit, Bosheit oder ehrloſer Geſinnung forderungen gekommen, die ſchwerlich jo unblutig abliefen wie die 
des Thäters zeugt, auf Verſchärfung der Strafe bis parlamentariſchen und journaliſtiſchen Duelle in Frankreich. Was 
auf die Dauer der erſten ſechs Wochen erkannt werden. augenblicklich in Ulſter an Drohungen geleiſtet wird, iſt keineswegs 
(In erſter Leſung: „auf die ganze Dauer oder einen Theil der⸗ leere Flunkerei. Die Krawalle von Belfaſt ſind bekannt: Blut 
ſelben.“) Die Verſchärfung der Strafe beſteht darin, daß der Ver⸗ fließt dabei wie Waſſer. Geſtern, bel einer Einſpruchsverſammlung 
urtheilte eine harte Lagerſtätte und als Nahrung Waſſer und in Londonderry gegen den Home⸗Rule⸗Entwurf, warfen Geiſtliche 
Brot erhält. Die Verſchärfungen können einzeln oder vereinigt wie Laien mit dem bewaffneten Widerſtande nur jo 
angeordnet werden und können drei Mal in zwei Wochen um ſich; das nächſte Mal, wenn ſie ſich wieder verſammelten, 
in Anwendung kommen, (In erſter Leſung: erde in der Woche.) werde jeder ſeine Flinte über den Satteltaſchen tragen. Lord 
Auch kann auf eine mildere Vollſtreckungsweiſe erkannt werden. Die[ Saltsbury wird zu Oſtern nach Irland reiſen und Ulſter be⸗ 
Strafverſchärfungen find auszuſetzen, wenn und fo lange der arbeiten; der eigentliche Kämpe der Orangiſten aber iſt Lord 
körperliche Zuſtand des Verurtheilten den Vollzug nicht zuläßt.“ —][Churchill: faſt täglich mahnt er, das britiihe Reich, das aus⸗ 
Ein in erſter Leſung beſchloſſener Zuſatz, nach welchem wegen ſchließlich das Werk der Engländer jet, nicht von einer Rotte von 
uter Führung des Verurtheilten thellweiſe oder gänzliche Auf⸗ ſchottiſchen, waliſiſchen und triihen Radikalen im Verein mit amts⸗ 
ebung der Strafverſchärfungen eintreten könnte, wurde heute ab⸗ gierigen Miniſtern 19 * zu laſſen. 
gelehnt. London, 9. März. Der „Standard“ ſchreibt, ein Beweis 
— Die Unterrichtskommiſſilon des Abge⸗ für die vortrefflichen Beziehungen zwiſchen der Pforte und 
ordnetenhauſes beſchäftigte ſich am Mittwoch mit einer Bulgarien ſei in der Thatſache zu erblicken, daß der jüngſt 
Petition aus Weißenfels um Befreiung eines Diſſidenten⸗ von den in Serbien lebenden bulgariſchen Flüchtlingen 
kindes vom Religionsunterricht. Dabei wurde allſeitig das gegen das Leben des Prinzen Ferdinand geplante Anſchlag, 
Bedenkliche des neuerlich geübten Religionszwangs gegen Diſſi⸗ welcher durch montenegriniſche Emigranten ausgeführt werden 
dentenfinder zugegeben, und es als wünſchenswerth bezeichnet, eine ſollte, durch die Wachſamkeit des türkiſchen Geſandten in Belgrad 
Vermittlung zwiſchen voller Gewiſſensfreſheit und dem Grundſatz, vereitelt worden jet. Die Pforte habe den bulgaxiſchen Agenten 
bob, möglich ko 11 25 N „erhalten 0 1 018 in Konſtantinopel von dem geplanten Anſchlag in Kenntniß geſetzt. 
reben. e Kommiſſion beſchloß, die Petition dem niſter als 
Material zu überweiſen. Griechenland. 
9 — ne F en N 
angerhan eantragen, entgegen dem Kommiſſionsantrag, 
die Petition, betr. die Erlaubniß der Feuerbeſtattung, der 24. Februar traf hier aus Syra eine Nachricht ein, die in ganz 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 


Bu die Nationalliberalen Hannovers „die Erwartung aus, 
aß die Iſraeliten ſelbſt durch öffentliches Auftreten gegen Aus⸗ 
wüchſe in ihren eigenen Reihen, wofür bereits die Anzeichen vor⸗ 
liegen, zur Herſtellung des ſozialen Friedens beitragen. Namentlich 
iſt ie fordern, daß aus dieſen Streifen jelbit die beſſernde Hand 
an diejenigen in jüdiſchen Händen befindlichen Preßorgane gelegt 
werde, welche durch ihr vielfach die Gefühle ihrer Mitbürger 
verletzendes Verhalten die antiſemitiſche Bewegung groß gezogen 
haben. Inſofern Wucher, „ unreelles Geschäſts⸗ 
ebahren und andere ſoziale Schäden, die nicht minder der anti- 
Femittfehen Bewegung den Nährboden gaben, mit geſetzlichen 
Mitteln beſeitigt oder gemildert werden können, hält das Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomitee ein Vorgehen der Regierung und der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften für erforderlich.“ . 

Wir wüßten nicht, bemerkt hierzu ſehr richtig die „Bresl. 
Ztg.“, was die Konſervativen bis zu Stöcker und 
Hammerſtein abhalten könnte, dieſes nationalliberale Pro⸗ 
gramm zu unterſchreiben. 


— An den „Bund der Landwirthe“ iſt ſchon 
wieder eine neue Abſage gelangt. Die Oberleitung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine im Königreich 
Sachſen hat an dieſe Vereine die Bitte gerichtet, die Be⸗ 
ſtrebungen des „Bundes der Landwirthe“ von Vereins wegen 
nicht zu unterſtützen. Begründet wird dieſe Bitte 
damit, daß die eigentlich landwirthſchaftlichen Ziele dieſes 
Bundes von den ſächſiſchen Landwirthen nicht auf dem Um⸗ 
wege über Berlin erſtrebt zu werden brauchen, da der ſächſiſche 
Landeskulturrath die beſte Vertretung für landwirthſchaftliche 
Wünſche biete und die ſächſiſche Regierung den von dieſer 
Seite kommenden Anregungen ſtets wohlwollend Gehör ſchenke. 
Die politiſchen Ziele des Bundes der Landwirthe aber 
in den landwirthſchaftlichen Vereinen zu verfolgen, verbiete ſich 
darum, weil gerade der Ausſchluß politiſcher Beſtrebungen den 
ſächſiſchen Vereinen eine werthvolle Ausnahmeſtellung außer⸗ 
halb des Vereinsgeſetzes gewähre. Im Gegenſatz hierzu hat 
ſich in Hannover unter Führung des national⸗ 
liberalen (ö) Landtagsabgeordneten Schoof, dem Fürſt 
Bismarck bekanntlich ſein Reichstagsmandat verdankt, eine An⸗ 
zahl von Agrariern zuſammengethan, um dem Bund der Land: 
wirthe beizutreten. 

— Die „Proteſtantenverein⸗Korr.“ ſchreibt: „Dem Vernehmen 
nach hat der Generalſuperintendent in Kiel an 
liberale Geiſtliche ſeiner Provinz die Zumuthung geſtellt, ihre 
Mitarbeit an einem kirchlich⸗ liberalen Blatte, 
das von einem Laien herausgegeben wird, einzuſtellen. 

offentlich erfährt man bald Genaueres über dieſen amtlichen 
griff in die 1 . der Geiſtlichen.“ 

Aus Baden, 8. 15 wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: 
Wie es mit dem von offiziöfer Seite erfundenen berühmten „Um⸗ 
ſchwung“ der Stimmung 4 der Militärvorlage 
auch hier beſtellt iſt, beweiſt der Verlauf einer Verſammlung, die 
auf Veranlaſſung des demokratiſch⸗freiſinnigen Volks vereins 
Ladenburg heute Nachmittag in Heddesheim ſtattfand. 
Landtags⸗Abgeordneter Heimburger ſprach darin über die 

olitiſche Lage mit beſonderer Berũ 9 5 der Militärvorlage. 
Heddesheim iſt eine faſt ausſchließlich Ackerbau treibende Landge⸗ 
meinde von etwa 2500 Seelen; es beſitzt einen ziemlich ſtarken 
Kriegerverein, es fehlt alſo hier wie in allen unſeren Landorten 
gewiß nicht an ſogenannten „ſtaatserhaltenden“ Elementen. Trotz⸗ 
em war die Verſammlung nicht nur außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſucht, die treffenden Ausführungen Heimburgers fanden auch eine 
ändnißvolle, ſtellenweiſe geradezu begeiſterte 7 ei wäh⸗ 


Frankreich. 

* Paris, 7. März. Der Streit der franzöſiſchen Getränke⸗ 
ſteuerreform . ſich zu. Ribot und der Finanzminiſter 
Tirard ſtellten am Montag vergeblich dem Finanzausſchnuſſe des 
Senats vor, daß es behufs ſchleuniger Vollendung des Budgets 
für 1893 und Ane dene des parlamentariſchen Friedens noth⸗ 
wendig wäre, dieſe Reform in dem von der Kammer Sr 
menen Haushaltsgeſetz aufrecht zu halten. Der Senats⸗Bericht⸗ 
erſtatter Boulanger antwortete, auf einen Streit mit der Kammer 
ſei es nicht abgeſehen, aber die Abtrennung der Getränkeſteuer⸗ 
Reform von dem diesjährigen Budget erſcheine ſchon deswegen als 
feder dat weil dieſe angeblich ſchlecht geprüfte Reform voraus⸗ 
ichtlich ein Defizit von 80 Millionen zur Folge haben werde. 

kan möge daher die Entſcheidung über dieſe Frage für das Budget 
von 1894 vorbehalten. Der Senatsausſchuß trat dieſer 
Auffaſſung einſtimmig bei. In der öffentlichen Sitzun 
der oberen Kammer verſuchte ſogar Bernard, den Senat Togleich 
im Plenum zu einer Zurückweiſung jener Reform zu beftimmen, 
und der Finanzmintiſter Tirard erwirkte nur mit Mühe, daß man 
ſich 24 Stunden Bedenkzeit gebe. 


Spanien. 

* Madrid, 6. März. Das Wahlreſultat hat manche 
Ueberraſchungen gebracht, So iſt ſogar in Mad rid die 
ganze republikaniſche Liſte durchgegangen, und 
faſt in allen großen Städten, in Barcelona, in Valencia, Seyilla, 
in Oviedo und Saragoſſa hat die antimonarchiſche Partei mehrere 
ihrer Kandidaten durchgebracht. Bis jetzt ſind einige fünfzehn ſchickt, um die Symiſten zur Ordnung zu bringen. Zuerſt wurden 
reine Republikaner gewählt, ohne zwanzig bis fünfund manzia 25 Vornehme der Inſel in Haft genommen, unter ihnen die Bürger⸗ 
Anhänger Caſtellars zu zählen, deren Republikanismus verbältn = | meifter, die man in den Gefängniſſen von Rhodus unterbrachte. 
mäßig gemäßigt und ſehr platoniſch iſt. Dieſes iſt ſelbſtverſtändlich! Darauf ſchlugen die Soldaten in dem Stadthauſe des Hauptortes 


n geſtellt und in die Gefängniſſe 
on 

Strafgericht ſollte über die kleine Inſel niedergegangen ſein, nur 
weil ein Muf 


gr des Aufruhrs auf Symi wurde thatſächlich in Felg der 
ekehrung eines Mohammedaners entfacht. Die Türken begannen 
ihre Gewaltakte damit, daß ſie den Chriſt gewordenen Muſelmann 
feſtnahmen und nach Smyrna ſchickten, wo er das Verſprechen ab⸗ 
gab, wieder in den Schooß der islamitiſchen Religion zurück⸗ 
1 8 n Freiheit geſetzt, beeilte er ſich, in einem auf Sym 
efindlichen Kloſter Zuflucht zu ſuchen. Die entrüſteten 
Türken ließen den Widerſpenſtigen nun von neuem ergreifen und 
brachten ihn auf einen Dampfer, der nach Smyrna abgehen ſollte. 
n Folge deſſen ließen ſich einige Chriſten hinrelßen, an 

ord des Dampfers zu fteigen, um den Gefan⸗ 
3 zu entführen. Das war die 1 705 Urſache des 
rawalls. Es wurden 250 Soldaten und ein Kriegsſchiff abge⸗ 


9 


1 


eine Art von — auf, jertelmmerten die Thore der Kirche des 


a — Konſtantin, zerſchlugen die Bilder und profanirten das 
chenſchifl. Der Iguman (Abt) des axtarchen⸗ 
kloſters, in dem der Neophyt Schutz geſucht und gefunden 


tragen. 
hin a. 

* Hung⸗chün, Mitglied des Tſungli⸗Yamen und früherer 
Vertreter Chinas in Rußland, werde von den Zenſoren bei dem 
Kaiſer det chineſiſche Territorialrechte über 
gewiſſe Theile des Pamirgebietes abgetreten zu 
haben. Dieſe Anklage, reſp. die Beſchuldigung der Beſtechnng 
und des Hochverraths involvire die Todesſtrafe Der Anklage jet 
bis jetzt keine Folge gegeben worden, da der Mintiter ein Schütz⸗ 
ling der verwittweten Kaiſerin jet, welche auf die Regierung einen 
mächtigen Einfluß ausübe. 


28. Poſenſcher Provinzial⸗Landtag. 
Poſen, 9. März. 

In der heutigen 8. Plenarſitzung wurde über die Stellung 
der Provinzialverwaltung, betreffend den Bau von Klein⸗ 
bahnen, berathen. er Provinzialausſchuß hatte der Ver⸗ 
ſammlung vorgeſchlagen: „1. Der Beſchluß des Provinzialland⸗ 
tages vom 7. Mai 1878, betreffend die Benutzung der Provinzial⸗ 
Shauffeen zur Anlage von Eiſenbahnen niederer Ordnung wird 
aufg hoben. 2. Der Provinzial⸗Ausſchuß wird ermächtigt, ſoweit 
techniſche Bedenken es nicht verbieten, den Bau und Betrieb von 
Bahnen niederer Ordnung (Kleinbahnen) im Sinne des 8 6 des 
Geſetzes vom 28. Juli 1892 auf den Provinzial⸗Chauſſeen zu ge⸗ 
ſtatten und die bieran zu knüpfenden näheren Bedingungen event 
nach Vereinbarung mit den zuſtändigen Verwaltungs⸗, Polizei⸗ 
und Eiſenbahndehörden, feſtzuſtellen; insbeſondere ſoll der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß noch befugt jein, von den Bau⸗ und 
Betriebs unternehmern für die Benutzung des Weges ein an⸗ 

emeſſenes Entgelt, ſowie entſprechende Sicherheitsleiſtung für die 
Unterhaltung und event. Wiederherſtellung des benutzten Wege⸗ 
thelles zu fordern und der Provinz den Erwerb der Bahn im 
Ganzen nach Ablauf einer beſtimmten Friſt gegen angemeſſene 
Schadloshaltung vorzubehalten. 3. Der Provinzſal⸗Ausſchuß wird 
ermächtigt, aus ſolchen Mitteln, welche durch Erſparniß am 
Chauſſee⸗ und Wegebau flüſſig gemacht werden, den Bau von 
Bahnen niederer Ordnung (Kleinbahnen) auch finanziell zu unter⸗ 
tügen, ſei es in Form von Bauprämien oder von Betriebs zu⸗ 
en: in beiden Fällen wird jedoch die Rückgewähr der Bei⸗ 
hilfen unter der Vorausſetzung ausreichender Rentabilität des 
Unternehmens in der Regel vorzubehalten ſein. 4. Die Gewäh⸗ 
rung von Beihilfen wird an die Bedingung zu knüpfen ſein, daß 
der Provinzialverwaltung eine Mitwirkung bei Feſtſtellung der 
Linie, bei dem Bau und Betrieb derſelben, ſowie bel Normirung 
der Tarife eingeräumt wird. 5. Von dem eigenen Bau und Be⸗ 
triebe von Schmalſpurbabnen ſieht der Provinzial⸗Landtag bis auf 
Weiteres ab. 6. Dem nächſten Provinzial⸗Landtag iſt über die 
Entwickelung der Kleinbahnen in der Provinz und deren event. 
Unterſtützung aus Mitteln derſelben Bericht zu erſtatten und iſt, 
wenn es die bis dahin geſammelten Erfahrungen zulaſſen, auch der 
Entwurf eines Regulativs für die Benutzung der Provinzial⸗ 
Chauſſeen zum Bahnbetriebe, ſowie über die Grundſätze für die 
Unterſtützung von Eiſenbahnunternehmungen niederer Ordnung aus 
Provinzialmitteln vorzulegen.“ 

Der 2. Ausſchuß, welcher dieſe wichtige von dem Herrn Landes⸗ 
hauptmann ausgearbeitete Vorlage zur Vorberathung überwieſen 
war, hatte ſich im Weſentlichen auf den Boden des Vorſchlages 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes geſtellt und ſchlug der Verſammlung 
durch feinen Referenten vor, daß es in keinem Falle Sache der 
Provinz ſein duͤrfe, auf eigene Rechnung Kleinbahnen zu bauen 
oder von Seiten der Provinz fördernd oder anregend vorzugehen. 
Der Ausſchuß glaubte, daß ein zu Änftliches Zuwarten und über⸗ 
triebene Vorſicht verfehlt jet und erkannte an, daß eine Unter⸗ 
alten des Kleinbahnbaues mit Mitteln der Provinz da eintreten 


müſſe, wo der Bau von Kleinbahnen ein dringendes Bedürfniß zur 

erbetführung einer Verkehrserleichterung, namentlich in denzenigen 

egenden ſei, welche über chauſſirte Straßen wenig oder gar nicht 
verfügen und für welche die Provinz in dieſer Beziehung ver⸗ 
hältnißmäßig wenig gethan habe. Der Vorſchlag des Provinzial 
Ausſchuſſes, zur Befriedigung dieſes etwa hervortretenden Bedürf⸗ 
niſſes, die aus Nerbau r bei den Fonds für . 
tung. Chauſſee⸗Neubau⸗Prämien und Wegebaubethülfen flüſſig 
werdenden Mittel zur Unterſtützung des Baues von Kleinbahnen 
zu verwenden, erſchien jedoch dem 2. Ausſchuſſe nicht weitgehend 
genug, weil ſich bet der Chauſſeeunterhaltung Erſparniſſe nur in 
geringen Beträgen ergeben werden und über die Fonds zu Chauſſee⸗ 
neubauprämien und Wegebau⸗Beihülfen bereits bis Schluß des 
Jahres 1894 durch gegebene Zuſicherungen — ſei. Demgemäß 
wurde der Verſammlung vorgeſchlagen, einen Beſchluß zu faſſen, 
wonach dem Provinzial⸗Ausſchuß außer den vorgenannten Mitteln 
aus dem Provinzial⸗Kapital⸗Fonds noch jährlich 50 (00 Mark bis 
zum nächſten Provinzial⸗Landtag zur Verfügung geſtellt werde. 
Gegen die Geſtattung der Benutzung von Brovinztal-Chauffeen zur 
Anlegung von Kleinbahnen bat der Ausſchuß keine Bedenken, da 
nach Inbetriebjegung derartiger Bahnen ſich die Unterhaltungs⸗ 
koſten der Chauſſeen nicht unerheblich vermindern werden, wodurch 
eventl. ein finanzieller Vortheil für die Provinz eintritt. Auch die 
dem Provinzial⸗Ausſchuß zu ertheilende Befogniß, von dem Bau 
und Betriebsunternehmer für die Benutzung der Chauſſeen ein an⸗ 
emeſſenes Entgelt zu fordern, wurde als zweckmäßig erachtet, da 
tefe Befugniß noch nicht die Verpflichtung bedinge; bei wirth⸗ 
chaftlich ſchwachen Unternehmungen ein Entgelt unter allen Um⸗ 
tänden zu fordern. Die Unterhaltung der Wegetheile und falls 
die . beſeitigt werden ſollte, die Wiederherſtellung in 
den früheren Stand als Bedingung zu fordern, wurde als ein im 
Intereſſe der Provinz liegendes billiges Verlangen anerkannt, 
ebenſo wurde es für rathſam erachtet, der Provinz, wenn auch der 
Erwerb einer Kleinbahn vorläufig völlig ausgeſchloſſen erſcheine, 
doch das ihr durch Geſetz gewährleiſtete Recht zu wahren. Ferner 
wurde vorgeſchlagen, daß dem Provinzial⸗Ausſchuß eine Mitwirkung 
bei Jeſtſtellung der Linie, bei dem Bau und dem Betriebe der 
unterſtützten Bahnunternehmungen ſowie bet Normtrung der Tarife 
eingeräumt werde und daß es dieſem überlaſſen bleiben müſſe, ob 
der Bau von Kleinbahnen durch Gewährung von Bauprämien oder 
Betriebs zuſchüſſen unterſtützt werden ſoll. Für bedenklich wurde 
erachtet, etwa eine beſtimmte Spurweite für die zu unterſtützenden 
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wurden verſchiedene 
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Rückgewähr der Beihilfen bei ausreichender Rentabilttät des Unter⸗ 
nehmens nicht erforderlich ſei, ferner, daß ſtatt jährlich 50 000 M. 
dieſer Betrag bis zum Zuſammentritt des nächſten Provinzial⸗Land⸗ 
tages ausreichen ſolle und endlich, daß die Angelegenheit als nicht 
ſpruchreif zu vertagen ſei. Nachdem noch beſonders hervorgehoben 
wurde, daß der Kleinbahnbau als eins derzenigen Mittel zu er⸗ 
achten fet, welches zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage beitragen 
könne, trat die Mehrheit dem Antrage des II. Ausſchuſſes bei, jo 
daß die Abänderungsanträge bei der Abſtimmung mit erheblicher 
Mehrheit abgelehnt und die n 1, 2, 4, 5 und 6 des Antrages 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes, dem ſich der II. Ausſchuß angeſchloſſen 
atte, unverändert, Abſatz 3 in der Faſſung des Antrages des II. 
usſchuſſes: 

„Es wird dem Provinzial⸗Ausſchuß aus dem Provinzial⸗ 
Kapitalfonds eine Summe von jährlich 50 00 in Worten: 
„Fünfzig Tauſend Mark“ bis zum Zuſammentritt des nächſten 
Provinzial⸗Landtages zur Verfügung geſtellt. Der Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuß wird ermächtigt, aus dieſem Fonds und aus 
ſolchen Mitteln, welche durch Erſparniß am Chauſſee⸗ und 
Wegebau flüſſig gemacht werden, den Bau von Bahnen nie⸗ 
derer Ordnung (Kleinbahnen) auch finanziell zu unterſtützen, 
ſei es in Form von Bauprämten oder von Betriebszuſchüſſen; 
in beiden Fällen wird jedoch die Rückgewähr der Beihilfen 
unter der Vorausſetzung ausreichender Rentabilität des Un⸗ 
ternehmens in der Regel vorzubehalten ſein.“ 

mit erheblicher Mehrheit und demnächſt der geſammte Antrag des 

II. Ausſchuſſes mit allen gegen eine Stimme angenommen wurde 
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Poſen, 10. März. 

Nachdem die zum 28. Provinzial⸗Landtage der Provinz Poſen 
verſammelten Stände heute dem Königlichen Landtags ⸗Kommiſſa⸗ 
rius, Ober⸗Präſidenten Freiherrn von Wilamowitz⸗Möllendorff 
duch eine Deputation hatten anzeigen laſſen, daß der Provinzial⸗ 
Landtag ſeine Geſchäfte beendet babe, begab ſich der Königliche 
Kommiſſarius in die Mitte der Verſammlung und hielt folgende 
Schlußrede an die verſammelten Abgeordneten des Provinzial⸗ 


Landtages: 
Hochgeehrte Herren! 


Nach eingehender Prüfung haben Sie den Ihnen zugegangenen 
Vorlagen in allen weſentlichen Theilen Ihre Zuſtimmung ertheilt 
und damit nicht nur die einzelnen Vorſchläge, die Ihnen der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß gemacht hat, als begründet und e aner⸗ 
kannt, ſondern auch Ihr Einverſtändniß mit dem Gange der ge⸗ 
ſammten provinzialſtändiſchen Verwaltung kundgethan. 

Es 0 mir zur Freude, in Uebereinſtimmung mit Ihnen 
auch meinerſeits dem Herrn Landeshauptmann meine volle Aner⸗ 
kennung ausſprechen zu können. 

Wenn Ste in die Heimath zurückkehren, meine Herren, und 
dort einer Mißſtimmung darüber begegnen, daß die Provinzial⸗ 
abgaben erheblich gewachſen ſind, ſo befinden Sie Sich in der Lage, 
leicht den Nachweis führen zu können, daß weder Ihnen noch der 
Provinzialverwaltung hieraus ein Vorwurf zu machen iſt, daß viel⸗ 
mehr das Vermögen und die Anſtalten der Provinz in jeder Be⸗ 
ziehung ſparſam und gewiſſenhaft verwaltet werden. 

Ihre Verhandlungen, meine Herren, waren durch Sachlichkeit 
und einmüthige Hingabe an Ihre ernſten und wichtigen Pflichten aus: 
gezeichnet, wie das immer der Fall geweſen und vornehmlich Ihrer 
Leitung, Herr Landtags⸗Marſchall, zu danken iſt. Ich kann es mir 
nicht verſagen, auch von dieſer Stelle aus Eurer Exzellenz und Ihnen, 
meine Herren Provinzialſtände, zu der hohen Auszeichnung, welche 
dem Landtags⸗Marſchall der Provinz Poſen durch Ernennung zum 
Wirklichen Geheimen Rath zu theil geworden iſt, meinen aufrich⸗ 
tigen Glückwunſch auszuſprechen. Ich med, daß dieſer Gnaden⸗ 
beweis Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs in der ganzen 
Provinz einen freudigen und dankbaren Widerhall finden wird. 

So möge denn der Geiſt, der hier auf den Landtagen herrſcht, 
auch in der Provinz überall Geltung finden und in allen Schichten 
der Bevölkerung ſeine wohlthätige Pacht ausüben. 

Friede ernährt, 
Unfriede verzehrt. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Kaisers und Königs erkläre 
ich den 28. Provinzial Landtag der Provinz Poſen für geſchloſſen. 

Der Landtags-Marſchall entgegnete hierauf: 

Hochgeehrter Herr Landtags-Kommiſſarius! 

Mit Euer Exzellenz befinde ich mich in voller Uebereinſtim⸗ 
mung in der Anerkennung, welche dem Herrn Landeshauptmann 
für den Gang der geſammten provinzialſtändiſchen Verwaltung 
auszuſorechen iſt, und ich weiß, daß ich in dieſer Anerkennung 
mich der Zuſtimmung meiner Mitſtände erfreue. 

Nicht minder habe ich aber die Pflicht, Euer Exzellenz unferen 
Dank auszusprechen für die gütige Mitwirkung bei unſeren Ar⸗ 
beiten, die es uns möglich gemacht, dieſelben in verhältnißmäßig 
kurzer 2 zu beenden. 

Daß unſexe Beſchlüſſe eine Steigerung der Provinzial- 
Abgaben zur Folge haben würden, haben wir uns von Anfang 
an nicht verhehlt, denn die Ausführung des Geſetzes vom 11. Jult 
1891 verlangt große Opfer. ir müſſen aber anerkennen, 
daß dieſe Opfer nicht die Höhe haben, welche andere Provinzen 
ſich auferlegt haben. o es möglich war, haben wir 

eſpart und doch die günſtige Gelegenheit zur Erwerbung eines 
ür mäßigen Preis angebotenen Grundſtücks wahrgenommen, 
Mittel zur Unterſtützung der Landwirthſchaft und zur Förderung 
der Kleinbahnen zur Verfügung geſtellt und zur Beſeitigung vor⸗ 
handener Nothſtände Zuſchüſſe bewilligt. 

Wenn Euer Excellenz der hohen Auszeichnung Erwähnung 
gethan, welche Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Katſer, König 
und Herr während der Dauer dieſes Landtages mir perſönlich hat 
zu theil werden laſſen, ſo bin ich mir durchaus bewußt, daß ich 
dieſe Auszeichnung nicht etwa beſonderen Verdienſten meinerſeits 
zu danken habe, ſondern daß Seine Majeſtät mein Allergnädigſter 
Herr meiner treuen heimathlichen Provinz ſein Wohlwollen hat 
berg wollen. 5 

enn ich alſo auch in aller Beſcheidenheit jedes eigene Ver⸗ 
dienst dabei ablehnen muß. jo bin ich doch ſtolz darauf jo zu ſagen 
der Träger des Allerhöchſten Wohlwollens zu ſein und in dieſem 
Sinne glaube ich mit Euer Greg ein daß dieſe Wohlwollenser⸗ 
weiſung unſeres Kaiſers und Königs in der ganzen Provinz Freude 
hervorrufen wird. 

Meine geehrten Mitſtände, Sie haben wiederum die Worte, 
die ich beim Beginn unſerer Arbeiten ſprach, zur Wahrheit gemacht, 
indem Sie in Frieden und Eintracht Sich faſt durchweg zu ein⸗ 
ſtimmigen Beſchlüſſen vereinigt haben. 2 

jage Ihnen hierfür meinen aufrichtigen Dank, wie dafür, 
daß Sie mich mit Wohlwollen und Nachſicht unterſtützt haben. 

Ihnen danke ich die Auszeichnung, die mir zu theil geworden. 
Keller werde ich, davon ſeien Sie überzeugt, ſtets eingedenk 

eiben. 

Laſſen Sie uns nun bam Schluſſe unſerer Arbeiten, wie zum 
Beginn, Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König unſere Huldigung 
darbringen, indem wir rufen: Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
Wilhelm II. lebe hoch. 

Die Verſammlung ſtimmte in dieſen Ruf lebhaft ein und 
trennte ſich ſodann. 


Lokales. 
Poſen, 10. März. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 

Pogorzelice: am 10. März Mittags 2,93 Meter, am 

10. März Abends 2,94 Meter; aus Schrimm: am 


10. März Mittags 2,80 Meter, am 10. März Abends 2,79 
Meter. 


gen geblieben. 

p. Neue Feuerwehrkaſerne. Das alte Schulhaus auf dem 
Grundſtück Walliſchei 47 wird jetzt zu einer neuen Feuerwehr⸗ 
kaſerne umgebaut. Es ſoll darin außer der bisher auf der Schrodka 
untergebrachten Spritze eine größere Feuerwehrabtheilung, an 
deren Spitze ein Brandmeiſter ſtehen wird, ſtationirt werden. Die 
ee alla werden zu Wohnungen für die Mannſchaften ein⸗ 
gerichtet. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. März. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Z tg.“]! (Abgeordnetenhaus. Schluß.) 
Im weiteren Verlauf der Sitzung ſtellte Abg. Graf Clairon 
d'Hauſſonville eine lehrerfeindliche Haltung der Konſer⸗ 
vativen in Abrede. Abg. Strom beck verlangte Abſchaffung der 
Reſte der Kulturkampfgeſetze. Der nationalliberale Abg. Sey⸗ 
berth befürwortet eine Erhöhung der Lehrergehälter. Abg. 
Arendt warnte die Lehrer vor übertriebenen Forderungen, 
wünſchte Reliktenverſorgung, Ausdehnung der Alterszulagen ſo⸗ 
wie ein Mittelſchulgeſetz. Miniſter Boſſe hoffte, ein Mittel⸗ 
ſchulgeſetz werde dem Hauſe noch in dieſer Seſſion zugehen, 
doch könne er es nicht beſtimmt zuſagen. Abg. Sz mula for⸗ 
derte die Zulaſſung der polniſchen Sprache für die Schulen 
Oberſchleſiens, wogegen Miniſter Woſſe auf die dort ſtatt⸗ 
findende Agitation hinwies. Die Abgg. Rickert und 
Knörcke betonten die Nothwendigkeit der Erfüllung der For⸗ 
derungen der Lehrer und eine Verabſchiedung des Dotationsge⸗ 
ſetzes. Auf Anregung Stöckers erklärte Geheimrath 
Bartſch, über ein Irrengeſetz würden von den betheiligten 
Reſſortminiſtern Verhandlungen gepflogen. Montag Wahlgeſetz. 

Berlin, 10. März. [Tel. Spezialbericht der 
„Poſ. 3tg.“] (Reichstag) Bei der Fortſetzung der 
Berathung des Militäretats brachte Abg. Hinze die 
Selbſtmorde in der Armee zur Sprache. Generallieutenant 
v. Spitz verwies auf die Abnahme der Selbſtmorde. Die 
geringſte Urſache ſeien Mißhandlungen, da der Prozentſatz der 
Selbſtmorde unter den Unteroffizieren größer ſei als bei den 
Gemeinen. Abg. Richter brachte die Tiſchreden der kom⸗ 
mandirenden Generale für die Militärvorlage zur Sprache, 
worauf niemand von der Regierung erwiderte. Sodann ging 
Abg. Richter auf die Soldatenmißhandlungen und Be⸗ 
ſchimpfungen der Lehrer während der Dienſtzeit ein. Der 
Kriegs miniſter ſagte eine Unterſuchung in allen Fällen zu] 
Bebel führte unter Aufzählung zahlreicher Einzelfälle aus, 
daß der gemeine Mann dem Offizier gegenüber rechtlos ſei. 
Der Kriegsminiſter erwiderte ſehr erregt: Bebel bezwecke 
mit ſeinen leidenſchaftlichen Angriffen unter dem Schutz der 
Redefreiheit die Zerſtörung der Organiſation der Armee, des 
feſteſten Bollwerks gegen die Sozialdemokratie. An der wei⸗ 
teren Debatte über die Soldatenmißhandlungen betheiligten 
ſich v. Manteuffel, Lieber, Stadthagen, der 
Kriegsminiſter, Bebel, ſowie die Staatsſekretäre 
v. Bötticher und Marquardſen. Richter betonte 
nochmals die Nothwendigkeit der Reform der Militärjuſtiz, 
um ſolchen unerquicklichen Debatten ein Ende zu machen. 
Sonnabend Fortſetzung. 


Berlin, 10. März. [Telegr. Spezialbericht 
der „Pos. Ztg.“] (Ausführlicherer Bericht.) Die Mili⸗ 
tärkommiſſion erledigte die erſte Berathung. Alle Theile 
der Vorlage wurden abgelehnt. Für die vierten Batail⸗ 
lone und die neuen Batterien ſtimmten Nationalliberale und Kon⸗ 
ſervative, für die übrigen neuen Kadres nur die Konſervativen. 
Für die Präſenzſtärke der Regierungsvorlage ſtimmten nur die 
Konſervativen, für den freiſinnigen Antrag der Innehaltung 
der bisherigen Friedenspräſenzſtärke die Freiſinnigen und die 
Volkspartei. 


Breslau, 10. März. Kardinal Kopp, der heute aus 
Rom nach hier zurückkehrte, wurde am Bahnhofe von Depu⸗ 
tationen und hervorragenden Perſönlichkeiten, darunter Abg. 
Porſch, Graf Matuſchka, Herzog von Ratibor, ſowie zahl⸗ 
reichem Publikum empfangen. Graf Balleſtrem, welcher Kopp 
bis we entgegengereiſt war,sbegrüßte ihn mit einer Anſprache, 
auf welche Kopp erwiderte. Sodann fand feierlicher Einzug 
in die reich geſchmückten Straßen ſtatt. 
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5 ergebenst anzuzeigen. zur Uebernahme einer ſehr ren- 
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1 6 Uhr. Paſſionsgottesdienſt 
Ir Direct bezogene Iren, et 97 Herr Pastor Springborn. 
# Die Geburt einer Toch⸗ 4 5 j ch t Ab h direkt . Sr Natur für Patienten zu fertigen 3141 PEN en 
i ter zeigen m 3296 In arwelne u ne mer F. Ad. Müller, Augenkünſtler aus Wiesbaden. 9 übr, Beichte und Abend- 
5 . I 1 l Dobriner Groſſiſten) ihrer Fabrikate 20/35 mahl, Herr Konſiſtorialrath 
7 BIT sind zu haben bei Bil 5 85 e Moſfe, 8 0 5 Um 10 Ubr, 
5 und Frau, geb. Hell, Rudolf Bouvier, Berlin SW. 5 anz f ee ir 
| Dentsch-Amerikanisches Verkaußs-spnüikal 11°, Uhr Kindergottesdienſt. 


8 Posen, Büttelstr. 18. 8000 fowie 16000 MI. 


Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 


wünſcht in Verbindung zu treten mit nur großen Abnehmern Paſtor Büchner. 


Auswärtige rd y WD im C chlofen Harzölen, raffintet, waſſerhell, gelb und braun, 

hinter Landſchaftsgelder geſucht. von geruchloſen Harzöien, rafft e 0 Freitag, den 17. März, Abends 
m un 2 rohen Harzölen für Wagenfabrikation, Brauerharz in gelb, 
Ja ilien⸗ Nachrichten. Wa Wor- 3276 | Nätere Auskunft bei Hugo braun And trans bent »imergikhe beitend eingeführte Ders RR 


Verlobt: Elſe Freiin von ; g —— Noack, Zigarrengeſchäft, St. 
Malzahn mit Leut. Servaz empfiehlt in allen Sorten Martin 4 1 ö 3288 


Berlir l. ’ „ . ne 

Nane den Seeg , Dit Meingroßhamdlung Mihlpäuſer Meiderhoffe. 
Hane be Saen in dee p & Cohn. , e ee 
Frl. Wally von Krieger Fosner & Conn. eviots, Baige, Meltons verſendet 


treter geſucht. Offerten sub H. F. 3305 befördert 1 
Moſſe, Hamburg. 


Sämmtliche Neuheiten 


St. Lazarus: Sonntag den 
12. März, Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 

kirche. 

Sonntag, den 12. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kasbel. Um 11”, Uhr 


Ent, Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
Weimar mit Premierlieut. 12 M. Muſter überall franco. 


2 K 


in St d i wanna nDB x N Kindergottesdienſt. 
Sen. een 5 „Carl Adolt ‚Woymar, in Kleiderſtoffen u Mantel- W e den 15. ee Abends 
1: Dr. Carl 351 erei u es Verſandthau 1 aſſtonsgottesdienſt 
Gu, il det ale Smile 1m Peine Vertreter deg feften Gehalt geſucht Confection, 5 5 Konſiſtorialrath Dr. Bor⸗ 
eipzig err Re u billigſten Preiſen. I 

2 wien und Notar Karl Grau⸗ i Sämmtliche Tlaſchen und Ge⸗ — Spezlalttät ſeit ISCL ſo wie Fertige Coſtumes ang. Garniſon⸗Kirche. 
2 mann mit Frl. Mimi Funcke binde mit dem Siegel des hie⸗ 5 2 Find in größter Auswahl bereits eingetroffen. nn 5 " Brebigt, Se Fur = 
e = 


viſionspfarrer Strauß. Beichte 
und Abendmahl.) Um 11¾% 
Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 12. März, Vorm. 
9¼ Uhr, Predigt, Herr 
1 1 . 518 Kleinwächter. 
(Abendmahl.) Nachmittags um 
3 Uhr, Herr Superintendent 
Kleinwächter. 

Mittwoch, den 15. März, 
Abends 7% Uhr. Paſſions⸗ 
gottesdienſt, Herr Superinten⸗ 
dent Kleinwächter. 

Kapelle der evangel ie 
Diakoniſſen⸗An 
Sonnabend, 5 11. März, 


attermann mit ng Käthe | veriehen. 


bee c en So bn Hrn. Wilh. Latz Nachf., 


eboren: 
Amtshauptmann von Craushaar Louis Glaser, 
(Löbau). Hru. Landesbau⸗In⸗ 4 Wronkerſtraße 4. ) 


ſpektor Hübers (Gummersbach). 
10 


rn. Dr. med. Wittneben (Wen⸗ 
flüssiges 


5 Sagen 1. 38) Sr. Brof, Sethe finen ehrwürdigen Rabbinats 10 maschinen 


Hundert fertige Coſtumes 


im Preiſe von 15 bis 100 Mk. 
ſtets vorräthig. 


Neue Str. 2. E. Tomski. 


Modewaaren u. Damen⸗Confection. 


ser Solinger Stahlwaren 2 


Messer und Gabeln, Schlacht- und Gemüse- 
messer, Taschenmesser und Scheeren. — Aller- 
billigste Bezugsquelle, speziell für 9 


“= Julius Treitel, 


Posen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


ee u 


nigfen). — Eine Tochter: 
rn. 8 H. Smits 
eb’ ond Bey ( 8 W.) 
en. Dr. Nordmann Bet n). 

Geitorben: Or. Emil Otto 
Zahl (Berlin). Fr. Prof. Mar 
garetha Zeiſing, geb. Petri (Mün⸗ 
chen). Fr. Profeſſor Marie Al⸗ 
bert, geb. Becker (München). Fr. 
Marte Steffen, geb. von Braun⸗ 
ſchweig (Wandsbel). Fr. Alber⸗ 
tire Lorenz, geb. Romanus (Fang⸗ 
5 ſchleuſe). Fr. Friederike Schmidt, 
5 eb. ur (Weſtend). Fr. Auguſte 
enß, geb. Scherling (Berlin). 

1 5 r. Öberfifieut Eliſe v. Greiffen⸗ 
0 erg, geb. Bauditz (Berlin). 


Vergnügungen. 


err 


EFT 
. 


Rs 


Sonntag, den 12. März, Vorn 
10 Uhr, Predigt, Herr Vikar 
Schmidt. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 2. bis zum 9. März: 

Getauft 10 männl., 16 wei Ver. 

Geſtorb. 11 E 8 

Getraut 4 Paar. 


er IE 


== Tuch-Lager. == 


* 
B Dengeyer's Fleiſchpepton iſt künstlich verdautes 
. Sah Vin, 8 Osten; oe ee de Sb bei 15 Den Ein Eingang ſämmtlicher Neuheiten zur W 1 
| törter oder geihrächter VBer>auungsthätiafeit un 
ie Sonnabend: 3. wei wirkt direkt ein auf die Blut⸗ und Muskelfleiſch⸗ Frühjahrs⸗ u, e N 1 
5 zue, Task. n . des Belfchertratt ſonderg 5 a zeige hierdurch ergebenſt an. 296 | Für das ſtaatl. anerkannte 
U N t ed. ermä mitte ie da 2 . 8 
1 Breieen a ie Wa ie von Lo⸗ verdauliche Nahrungsmittel von höchſtem Nähr⸗ Reſte bis 3 Mtr. unter Fabritpreis. Kindergärtnerinnen Seminar 
1 wood. Abende 7: 1. Gaſtſpiel werth und deshalb unentbehrlich zur Ernährung M. Baruch, Markt 383 | und die 
0 2 errn Guſtav Brodmann von Magenkranken, ſchwächlichen und kranken Ftöbelſchen Kindergärten, 
N „ i Breslau. 8. Perſonen, Kindern, Rekonvalescenten. Aerztlich Tuch⸗ La er Ai 
? 3. M .: Das Rheingold. vielfach empfohlen und in vielen Kliniken und 0 DREIER LER. ie he; ea ER ENEREE - Viktoriaſtratze 27, — und 
Th Fare en Berlin Im Städt Kiten irrer | ec sun. eniicac: 
? Theater Variete. Th 115 * Berlin. ” Fre 1 en 
. are = im Ratte 8 rand 100 H j ö r 2 Se eee Der neue Kurjus für ‚Die Schi“ 
eute und folgende ge: nder ⸗Krankenhauſe zu erlin 2 2 2 erinnen beginnt na ern; 
Große Vorſtellung. 1 u er. . Wohls fader en Prima Ba u⸗Stück⸗Kalk aeg Nübere durch Proſpekte und 
. ur Stärkung und Hebung de ohlbefindens zu 3290 
855 Die Direktion 8 Erhülſl ch in allen Apotheken. Ge⸗ . A. Michel, geb. Tſchinkel. 


in ee Strehlitz, 
NB. 
Frischen Süngtalt men magen 25 


aus „ 
Unterricht im Hebräiſchen, 


EE brauchsanweiſung liegt jeder Flaſche bei. 2454 


N. o. o. F. 
M. d. 13. III. 93. A. 8¼½ U. L. 


7 — 


chnische eselsch r ce H ee e fowie sur Bar use SEOnRe, 
Taken Genen., Sigismund Ohnstein „„Prima Magnesia-Düngkalk. Eid 055 
Abends 8 Uhr, oseph Joachim, 
im Dum ke schen Restaurant: hält ſein ſehr reichhaltiges C. ig Er Waſſerſtraße 25. 
1 Breslau, Moritzſtraßſe 17. Unterricht im Franzöſiſchen 


wird gründl. erth. Offert. erb. 
poſtl. hier unt. H. 150. 3274 


Immun! ß ji: Somnaiichen in 
einer 1 in relig. jüd. 
im 92405 

2495 


Familie. Nachhilfe 
...... Soiix 3. 501 c. 2. Go. 


2. Vortrag: über die Binnen- 
e Tapeten-Lage r 
en Deutschlan 8 
zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


Handwerker-Vereil. 


” * Pe EP: - 
5 * 29.08 


Montag, den 13. d. M., M 1 e 
Vortra N illionen-Lampe, 1 Iſtacl. SunbenPenfional. 
I rag mehrfach preisgekrönt und patentirt. Preisgekrönte rönte Philipp Lewek, 
f des Herrn Mittelſchul⸗ Einzige wirklich nicht esplodivende | g- Jollen Neteller l 
h lehrer Kupke etroleum⸗Lampe. 800 Verkaufsstellen 110 Wienerſtr. 5. 
x uber: Erholungsbed. J. Mädchen 
N Eine Nordlandsfahrt. n ee von E. Plaut, Capstadt. gebildeten lub finden ihr 
{ Die Milli * iſt in allen Grö 18 un. vollſte Aufn on von e 
3 Heute delikate Keſelwurſt. Tiſch⸗ Gun, leben, Kronen zu baten | Frühntücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges. Nprff ab. Sreundlice, geiunde 

. Haupt⸗Niederlage 14213 Specialität für Magenleidende und Blutarme, Gebirgsgegend; ar, berrl. Garten. 
‚»»ı Oswald Nier. für Stadt und Provinz Poſen bei Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 5 —. Bad Era 
Hilger als Brig ao Magazin ilhelm Kr onthal, Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter "Ein Seen erde u Diem 
empfiehlt 3308 Wilhelmsplatz 1. In Posen. ante ee, Mart . 


n M. Höſelbarth, 
Wudaneforteftimmer, Theaterstr. 2 N M i N dei ae Pe EN hey Ara rare rt 


A IN * 8 Ar, Wr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


n 


N 


9 Nr. 178. nn | 


= 


bon jetzt ab durch Aufkleben rother Zettel mit dem 
keine Verpflichtung hierzu erwächſt, 5 liegt es doch im 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
*Eilgutbeförderung. Sämmtliche ar a ar jollen 
ufdru 
Wenn auch für die Abſender ſelbſt 
nterejje | R 
Eilgutſendungen bei Aufliefe⸗ 


gut“ kenntlich gemacht werden. 


der ſchnelleren Abfertigung, daß die 
rung bereits mit ug Bess verſehen find. Vorſchriftsmäßige 
derartige Zettel ſind Poſten von mindeſtens 10 Bogen (zum 
Preiſe von 10 Pfg.) b au ti Bogen (10 M.) bei den Guͤter⸗ 
gr De zu b 

hrung deutsch enfſiſcher Zollfrachtbriefe. Zur 
Beigabe "he in dem deutſch⸗xuſſiſchen Gütertarif und in den all- 
gemeinen Dienſtvorſchriften dieſes Verbandes näher bezeichneten, 
nur zu Zollzwecken beſtimmten Fracht⸗ bezw. Eilfrachtbriefes war 
bisher die Verwendung eines deutſch⸗ruſſiſchen Doppelfrachtbriefes 
erforderlich, von welchem das Duplikat ſtets werthlos wurde. Zur 
Vermeidung dieſes Uebelſtandes hat die Bromberger Eiſenbahn⸗ 
Direktion beſondere, mit einem Duplikat nicht verbundene, nur 


del Zollzwecken beſtimmte Fracht⸗ und Ellfrachtörlefe ber-| U 


ellen und mit dem Zuſatze „Zolldokument' verſehen laſſen. 
Die Abferti 1 ost en ſind angewieſen worden, die Verſender von 
Gütern nach Rußland hierauf aufmerkſam zu machen. Zur Deckung 
— augenblicklichen Bedarfs ee dieſe Fracht⸗ bezw. Eilfracht⸗ 
briefe den Dienſtſtellen durch die Druckſachenverwaltung ſofort in 
— Verkaufspreis iſt der für Fracht⸗ 

riefe des inneren Verkehrs. 


ahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Schroda 
auf den 21. März d. J. angeſetzte Jahrmarkt iſt auf den 
14. März d. J. verlegt worden 
* Mitnahme von Handgepäck durch landwirthſchaftliche 
Arbeiter. Bei der Beförderung ö — Arbeiter hat 
die 1 größerer Mengen von Gepäck, beſtehend in ran 
Säcken, Schippen, Senſen, Heugabeln u. ſ. w, zu Unzuträglich⸗ 
keiten geleert indem die Gegenſtände einen großen Theil des Wa⸗ 
ens einnehmen und den Raum zur Aufnahme der Perſonen jo be⸗ 
chränken, daß öfters mehr Wagen als der Anzahl der Reiſenden 
— erforderlich geweſen ſein würden, eingeſtellt werden müſſen. 
Die Abgangsſtationen ſollen für die Folge mit aller Strenge dar⸗ 
auf halten, daß die einzelnen Arbeiter nicht mehr Gepäck in den 
Wagen mitnehmen, als nach der Verkehrsordnung zuläſſig iſt, und 
zu dem Zwecke vor Ankunft des Zuges eine Prüfung des Gepäcks 
vorzunehmen. Das überſchießende Gepäck iſt als Stückgut oder, 
falls eine Wagenladung zuſammenkommt, als W aufzu⸗ 
geben. Die Betriebs⸗ und Verkehrskontrolleure haben die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Beſtimmung bei jeder Gelegenheit zu überwachen. Bei 
Genehmigung von Anträgen auf Fahrpreisermäßigung für Arbeiter⸗ 
transporte müſſen die Antragſteller ſeitens der Betriebsämter auf 
die vorſtehende Beſtimmung ausdrücklich aufmerkſam gemacht werden. 
* eichen auf Handfeuerwaffen. Mit dem 
1. April d. J. tritt das Geſetz betreffend die Anbringung der 
Vorrathszeichen auf Handfeuerwaffen in Kraft. Nach dieſem Zeit⸗ 
punkt dürfen in Deutſchland die der 19 7 — und Abſtempelung 
unterliegenden Handfeuerwaffen ohne die vom Bundesrath vor⸗ 
eſchriebenen Stempel nur dann noch feilgehalten oder in den 
ee gebracht werden, wenn ſie vorher (alſo vor dem 1. April 
1893) mit dem von dem Bundesrath beſtimmten „Vorrathsze ſchen⸗ 
verſehen ſind. Dieſe Anbringung der geſetzlichen Vorrathszechen 
erfolgt koſtenfrei. Mit der Beaufſichtigung der Stempelung iſt die 
Polizeibehörde betraut; wiederum eine neue Arbeitslaſt, die den 
re tiv = 1 * anen durch die Geſetzgebung aufgebürdet wird. 
ehrfach iſt die — — laut geworden, daß es ſich bei dieſem 
Geſetz nur um die 9 Kaufleute feilgehaltenen Waffen handle. 
Das iſt ein Irrthum. Nehmen wir zum Beiſpiel an, ein Privat⸗ 
mann habe eins oder mehrere Gewehre, die nicht mit dem Vor⸗ 
rathszeichen verſehen ſind. Der Verkauf dieſer Gewehre durch 
ihren Beſitzer iſt nach dem 1. April nicht mehr möglich; denn 
— dürfen Pi aller Waffen keinesfalls noch verkauft wer⸗ 
8 05 * m Intereſſe aller Beſitzer von Handfeuerwaffen liegt es 
aher, die 


ge Anzahl zugehen. 


vom Geſetz verlangte Abſtempelung, welche, wie gejagt, 
unentgeltlich geſchieht, vornehmen zu laſſen. 


olni 0 
Poſen, 1 


d. Der Dr. Mareinkowski⸗Verein zur Unterſtützung 1 — 
lernenden polniſchen Jugend hielt geſtern unter Vorſitz d 
Landſchaftsraths von ar im hieſigen 8 — 
Generalverſammlung Dem von dem Medizinalrath Dr. 
Oſowicki 3 Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins, 
welcher gegenwärtig 52 Jahre beſteht, iſt Folgendes 2 entnehmen: 
a. Einnahme des Vereins aus den gewöhnlichen Be trägen etrug 


22 869 M., aus den extraordinären Beiträgen 7587 M.; außerdem 


iſt der eiſerne Fonds des Vereins durch eine Anzahl Sebeutenber 


Schenkungen erheblich vermehrt 1 5 Ausgabe zu Stipen⸗ 
dien für Studirende betrug 9950 M., für Techniker, Baubefliſſene, 
2 er 4222 M., für Gymnaſiaſten = Mittelſchüler 17 588 M. 

im Ganzen 41760 M. Vorſitzender des Vereins fit der 
n Huch re ſtellvertretender Vorſitzender Medizinal⸗ 

Oſowicki 

Die Sammlungen der polniſchen Frauen zu Volks⸗ 
bildungszwecken haben in Folge des neulich erwähnten Aufrufes k 
bereits begonnen; bei der Redaktion des „Dziennik Pozn.“ waren 
bis heute 4,50 Mt. eingegangen. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 9. März. 

Die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde gleich 
nach 5 Uhr von dem Vorſitzenden Herrn Juſtizrath Orgler 
eröffnet. Derſelbe ertheilte zunächſt dem 

Stadtv. Thierarzt Herzberg das Wort, um über die 
Magiſtratsvorlage betr. die Bewilligung der Koſten zum 
m: und Renovirungsbau des ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücks Sapiehaplatz 10 b den Bericht der Finanzkommiſſion 
zu erſtatten. Dieſelbe empfiehlt, den Magiſtrat aufzufordern, durch 
nochmaliges 3 und Inſeriren die Wohnungen in dem 
Hauſe in ihrem jetzigen 5 zu vermiethen. Sollte dies in⸗ 
deſſen bis zum 15. all d ohne Erfolg ſein, ſo will man eine 
Summe von 3000 Mk. zur erfuͤgung ſtellen, um wenigſtens das 
Nöthigſte in den Räumen ausbeſſern zu laſſen. Im Uebrigen 
ſtellt man dem Magiſtrat anheim, ob es ſich nicht empfiehlt, die 
Räume zu ſtädtiſchen Bureauzwecken zu verwenden. Demgegen⸗ 
über hatte der Magiſtrat in ſeiner Vorlage vorgeſchlagen, eine 
Summe von 10 200 Mk. zum gänzlichen Umbau des etwas ver⸗ 
fallenen Hauſes zu 8 Die Summe würde ſich ſehr gut 
Benin: da ſchon ein hieſiger Rechtsanwalt ſich bereit 5 
babe, die Wohnung in der erſten Etage für 2100 Mark auf 5 und 
event. ſogar auf 10 ae zu miethen. Die übrigen Räume wür⸗ 
den ſich vorausſichtlich ebenfalls zu entſprechenden Preiſen ohne 
Schwierigkeit vermiethen laſſen. Außer der Finanzkommiſſion hat 
ſich die ſtädtiſche Baudeputation und die Baukommiſſion der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eingehend mit der Angelegenheit 
beſchäftigt. Während die erſtere ſich gänzlich mit der Magtitratd- 
vorlage einverſtanden erklärt hat, hat die Baukommiſſion es für 
bedenklich gehalten, in ein ſo altes Haus noch eine derartige hohe 
Summe hineinzuſtecken. Die Kommiſſion hat geglaubt, Angeſichts 
des baulichen Zuſtandes des Hauſes nur empfehlen zu können, die 
Räume entweder ſo zu vermiethen, oder ſie zu ſtädtiſchen Zwecken 
zu verwenden. 

Stadtv. Asmus erklärt ſich für den Antrag der Baukom⸗ 
miſſion. Nach der Renovirung des Hauſes würde man beſtenfalls 
3500 M. Miethe aus demſelben ziehen können. De r Verzinſung 
des neu N Kapitals und für die laufenden Unkoſten 
hof er, Gas u. ſ. w.) würden allein davon 900 M. abzurechnen 
ein, jo daß die jetzt aufzuwendenden 10 200 M. erſt in ungefähr fünf 
Jahren amortiſirt wären. Dabei hätten die ſtädtiſchen Bureaux 
augenblicklich zum Theil ganz ungenügende Räume inne, und wenn 
auch das neue Stadthaus hierin zum 1. Oktober etwas Abhilfe 
ſchaffen würde, ſo würden doch z. 8. für das Baubureau für die 
eig der Warthe wieder neue und größere Räume noth⸗ 
wendi 7 edner beantragt, die Vorlage einfach abzulehnen und 
bei e aufzufordern, das Haus für ſtädtiſche Bureauzwecke 
einzurichten 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Orgler, glaubt demgegenüber 
zur Aufklärung der Sachlage konſtatiren zu müſſen, daß die Seitens 
der Stadt im Kantorowiczſchen Haufe gemietheten äume zum 
1. Oktober 1894 und diejenigen im Brodnitzſchen Hauſe bereits 
Ber 1. Oktober d. J. gekündigt ſeien. Er ertheilt darauf dem 

erichterſtatter der Baukommiſſion, Stadtv. Klau, zum Referat 
über die Verhandlungen derſelben das Wort. Redner geht zunächſt 
des Längeren darauf ein, wie die Stadt zu dem Ankauf des Grund⸗ 
ſtückes gekommen ſei. Man habe ſich damals vor Allem durch den 
Gedanken leiten laſſen, daß daſſelbe einen geeigneten Platz für 
die ſpäter zu erbauende Markthalle abgeben werde. Was dann 
weiter die — 5 anderweitige Unterbringung der ſtädtiſchen 
Bureaux anbetrifft, jo ſtehe zunächſt der Anbau eines Seitenflügels 
an das neue Stadthaus noch in weiter Ferne. Das letztere werde 
überdies kaum die ſämmtlichen, jetzt in gemietheten Räumen be⸗ 
ng ſtädtiſchen Bureaus aufnehmen können, zumal die pro⸗ 
3 jektirte Eindeichung der Warthe die Errichtung einer neuen größeren 
Bauabtheilung nöthig machen werde. Er empfehle daher die Ab⸗ 
lehnung der Vorlage. 

O 8 Witting weiſt in ſeiner Erwiderung 
darauf hin, daß die Anregung zu der Vorlage von der Pape 2 
Baudeputation ausgegangen ſei. Dieſelbe habe ſich bei der 
rathung mit großer Wärme dafür erklärt. Wenn der Vor. 5 


St 
B. i 
J 

Sch 


Mart behaupte, daß das Grundſtück bauptſächlich zum Bau einer 
. alle . te fo beruhe dies auf einer gänzlich irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſung. An daſſelbe grenze bekanntlich ein ſtädtiſches 
Grundſtück, deſſen eigenartige Lage den Ankauf des qugeſt. Hauſes 
unbedingt nöth g gemacht habe. Zum Bau der projektirten Markt⸗ 
halle, an den man übrigens für die nächſten Jahre 3 
nicht denken könne, ſei der in jeder Weiſe geeignete Sapiehaplatz 
in Ausſicht genommen, der überdies dann noch Raum See für 
kleinere Gartenanlagen biete. Wenn über den geplanten Flügelbau 
des neuen Stadthauſes geſagt jet, daß derſelbe nicht mit in R 
nung zu ziehen ſei, ſo müſſe er doch bitten, daß man — 
eine zukünftige Thatſache in Betracht ziehe. Es könne doch un⸗ 
möglich gehen, daß man in einer Sitzung — bei der Berarhung 
über die aufzunehmende Anleihe — für denſelben die röt, ige 
Geldſumme bewilligen zu wollen erkläre, und in der anderen das 
Projekt als Fall ableh nebelhaft hinſtelle. Der Magiſtrat müſſe es 
auf jeden lehnen, daß die Räume in dem Hauſe am 
Sloteheplage zu de 3 würden. Er frage dem⸗ 
gegenüber, was man denn eigentlich mit dem Hauſe anfangen 
— denn ſo wie es jetzt ſei, ſei es auf keinen Fall zu ver⸗ 
miethen. 

Stadtv. Schönlank meint, daß die Wohnungen gerade in 
der ungünſtigſten Zeit in den Zeitungen annoncirt worden ſeien. 
Es mie auf jeden Fall noch einmal der Verſuch e Pr 
die Wohnungen in ihrem jetzigen Aich zu vermiethen 
Brodnitz iſt demgegenüber der Anſicht, daß keiner die Wobnnn⸗ 
gm für einen acceptablen Preis nehmen werde. Wer 1600—2000 

ark ausgeben wolle, verlange mit allem Komfort der Neuzeit 
ausgeſtattete Zimmer zu miethen. Die Ablehnung der Ne 
vorlage bedeute, namentlich Angeſichts der Erklärung des 
Oberbürgermeiſters, einen Aufſchub der Angelegenheit und Mile 
einen ganz unentſchuldbaren Ausfall in den ſtädtiſchen Finanzen. 

adtv. acobſohn tritt ebenfalls den Ausführungen des 
Stadtv. Schönlank entgegen. Er konſtatirt namentlich, daß die In⸗ 
ſertion der Wohnungen nicht, wie derſelbe behauptet, nur im Auguſt 
oder dun Apel erfolgt ſei, ſondern auch in anderen Monaten wie 
z. m 
Nachdem darauf die Herren Stadtbaurath Grüder und 
Stadtrath Gerhardt noch kurz auf verſchiedene techniſche und 
8 Einzelheiten der Vorlage eingegangen, wird auf Antrag 

Schluß der Debatte beſchloſſen in zur Abſtimmung geſchritten. 
Bei derſelben 92 die Magiſtratsvorlage mit großer 
Mehrheit abgelehnt. Der Vorſitzende präziſirt ſodann die 
einzelnen Anträge und läßt darüber abſtimmen, ob man den 
Magiſtrat erſuchen wolle, die Räume zu ſtädtiſchen Bureguzwecken 
zu verwenden. Da ſich hierfür eine e Majorität 
ergiebt, ſo ſind damit alle anderen Auträ äne dein en. In einer 
längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird allerdings von verſchiedenen 
Zuſatzanträge 3 doch werden dieſelben 
vom Vorſitzenden auf Grund der Städteordnung zurückgewieſen. 
Man verſtändigt ſich indeſſen unter Zuſtimmung des Magiſtrats 
ſoweit, daß der N in der nächſten Sitzung noch einmal 
zur Berathun gelangen ſoll 

Es wird nn mit der Beratbung des Etats der ſtädti⸗ 
ſchen Mittelſchule für K en fortgefahren und zwar 
wird die in der letzten Sitzung begonnene Debatte über das neue 

reiſchul⸗Regulativ Pen Die Fir . und Schulkommiſſion 
eantragen im $ 9 des Regulativs die Worte „nach Abzug der 
Lehrerkinder“ zu ſtreichen. 

gerne entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte über das Verhältniß 
der Freiſchulſtellen. Der neue Entwurf beſtimmt, daß die Anzahl 
der gewährten ganzen und halben den len ul 15 Proz. (bisher 
12 ½ Proz.) der Schülerzahl nicht überf zeigen oll 

m Gegenſatz hierzu wird von dem Stadtv. Türk behauptet, 
dieſe Biffer Desiehe ſich nicht auf die Schülerzahl, ſondern Sur — 
reiſte 


Seiten verſucht, 


ulgeldſoll und es ſei alſo die Anzahl der ganzen 

in Anrechnung zu bringen, dergeſtalt, daß zwei halbe 
als eine ganze gerechnet werden. 

daß dies in der That die 


Bürgermeiſter Künzer beftätigt, 
bs Bu genen jet. 

beantragt den betreffenden Paſſus des neuen 
Neukalen 5 ltr: Faſſung anzunehmen: „Der Ertrag der 
gewährten und halben Frei ellen darf 15 Proz. des geſammten 
Sd nicht überſteigen.“ 

a er Abſtimmung wird der Antrag der Kommiſſion bezüglich 
der Streichung der Worte „nach Abzug der Lehrerkinder“ an = 
nommen, der Antrag Türk abgelehnt und die von der Kommif 
beantragte Faſſung („darf 15 Proz. der Schülerzahl u. ſ. w.) 
3 Hierauf wird das geſammte Regulativ en bloc ges 
nehm 

Der Etat der e ern balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 82306 M. Die Einnahme ſetzt N. zu⸗ 
Dre aus den Hebungen im Betrage von 40 990 M. (davon 

9248 M. Schulgeld), den unvorhergeſehenen Ausgaben in Höhe 


Die Tochter der Here. pale ibm antennen und nichts Hatte fo fehr, wie dies ane debe pude ion entgegnfredend, ftammelt fe n Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(59. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Klara fand ſich eine Andere und die Menſchen ſo ganz 
anders. Ein heißes Heimweh überkam ſie, ſie ſehnte ſich nach 
dem engen, einfachen Vaterhauſe hinter den hohen Garten⸗ 
mauern der Katharinenpforte; ſie ſehnte ſich nach ihrem Vater, 
nach dem Anblick ſeines guten, liebevollen Lächelns — und 
dennoch, ſo heiß und immer heißer ihr Herz heim verlangte, 
jo wagte fie doch nicht, um ihre Entlaſſung zu bitten. Hatte 
doch der Kaiſer ihr oft geſagt, es ſei ihm ein Troſt, mit ihr 
von dem theuren Dahingeſchiedenen zu reden; hatte doch die 
Kaiſerin ſie ſo oft kommen laſſen, von dem Sohne ihr zu er⸗ 
1 wenn die N ſie gar ſo ſehr übermannte. 

Ach — dieſe Eltern! — hoch über allem Erdenleben, 
über allen Menſchen fchend, fie hatten Herzen, wie der ärmſte 
Mann, die geringſte Frau; ſie trauerten und weinten, wie 
andere Menſchen, wenn ſie in ihrem ſtillen Kämmerlein ſaßen; 
nach Außen freilich, da ging das Hofleben ſeinen Weg und 
das angelernte Lächeln verbarg die Thränen der kummervollen 
Eltern. 

Klara erwartete einen angemeldeten Beſuch: ſie, die 
Apothekerstochter aus Osnabrück, den einſti N Gebieter, den 
Grafen Oxenſtierna, der im Gefolge ſeiner Königin war, die, 
nachdem ſie eben Schwedens Krone niedergelegt, durch Oeſter⸗ 
reich reiſte und in Wien Geſchäfte zu erledigen hatte. 

Oxenſtierna, der vornehme, ſtolze, mächtige Mann, Klaras 
gütiger Gebieter, hatte anfragen laſſen, ob Klara ihm erlauben 


wolle, ihm aufzuwarten, und nichts hatte ſo ſehr, wie dies 
kleine und unbedeutende Ereigniß, Klara gemahnt, was ſie 
erreicht, wie wunderbar ihr Schickſal ſie nach oben geführt. 
Jetzt meldete ein Page den Grafen. Klara eilte ihm 
entgegen, demüthig beſcheiden, und der Graf verneigte ſich vor 
ihr, wie vor einer Fürſtin, ſprach 81 ihr, wie zu einer ſolchen. 
Und dennoch, es war eine ſtille, G bringende Stunde, die 
der Graf bei ihr weilte. Sie che ihm, wie ein Kind dem 
Vater, was ſie erlebt; er hörte ihr mit Güte und Theilnahme, 
aber auch mit tiefer Ehrerbietung zu. Dann hatte er zu be⸗ 
richten von der Gräfin, ſeiner holden Gemahlin, wie ſie in 
Stockholm mit zwei prächtigen Kindern daheim geblieben und 
ve ſie Klara ſo vielmals grüßen laſſe. Endlich erhob 


er ſich: 

„Da hätte ich ja beinahe das Wichtigſte vergeſſen, edles 
Fräulein“, ſagte er ſcherzend. „Ein Landsmann von Euch, 
den ich in Leipzig traf und der ſich meiner . 
anſchloß, hat hier in Wien Geſchäfte und bat mich um mein 
Fürwort bei Euch. Er möchte Euch ſeine Aufwartung 
machen; ich beſtellte ihn hierher, darf ich ihn Euch ſenden?“ 

„Gewiß, Herr Graf!“ ſagte Klara lebhaft. 

Die Thür wurde wiederum geöffnet, ein großer, ſtatt⸗ 
licher Mann von breitem, kräftigem Wuchſe, freiem Anſtande 
und in feiner Hofkleidung trat 

Ein mächtiger Bart bedeckte ſeine Lippen, braunes lockiges 
5 ſeinen Kopf. Starr, mit weitgeöffneten Augen blickte 

lara den Fremden an, Röthe und Bläſſe wechſelten auf 
ihrem FF und als dieſer nun mit feinen hellen, klugen 
Augen fie kühn und freundlich anſah, da ſank fie faſt in die 


Knie. Beide Hände ihm entgegenſtreckend, ſtammelte ſie in 
höchſter Freude: „Gerhard! Gerhard, mein Freund!“ 
In Osnabrück herrſchte einige Zeit nachher eine lebhafte 
Aufregung. Sonderbare Gerüchte durchliefen die Stadt. 
Unerhörtes hatte ſich begeben, wie man ſich erzählte, 
aber Niemand wußte ſo recht, was es war, jedenfalls aber 
handelte es ſich um die Klara Ameldung, die vor mehr als 
vier Jahren mit dem Grafen Oxenſtierna weggezogen war 
und die nun heimkehrte als eine vornehme Dame. 
Wie ſah der alte Ameldung, der Apotheker ſo ſtolz, ſo 
glücklich aus; wie hatte er ſo plötzlich Arbeiter und Hand⸗ 
werker kommen laſſen, die ihm ſein Haus ganz neu aus⸗ 
putzten und es innen und außen ſchön und neu machten, die 
ihm feinen Garten in Stand ſetzten, denn in der That, ſeit 
Klara fortgezogen war, hatten Haus und Garten wüſt da⸗ 
gelegen, der alte A potheker hatte keine Freude mehr daran. 
Nun war das Ales plötzlich ſo gan 1 Sie kehrte 
eim, die geliebte Tochter; Gerhard Baumeiſter hatte ge⸗ 
ſchrieben, daß er ſie zurückbringe und in wie hohen Ehren 
des Ameldung Tochter bei den kaiſerlichen Majeſtäten und 
dem ganzen Hofe ſtehe. 
Das war endlich, nach ſo vielem ſchweren Kummer ein 
Sonnenſtrahl für das alte, ſchwergeprüfte Herz des Apothekers. 
Was hatte er gelitten ſeit Klaras Abreiſe und wie viel mehr 
Gerhard Baumeiſter ſeit der Rückkehr des Johannes Peltzer, 
der dem entſetzten Dr. Baumeiſter heimlich anvertraute, Klara 
ſei verſchwunden, entweder entführt vom König von Böhmen, 
der ſie mit Leidenſchaft liebe, oder geraubt von des Kaiſers 
oder der Erzherzogin Beauftragten. (Foriſetzung folgt.) 


reiſtellen 


el 


1 
11. März 1893. 


von 60 M. und dem 
Abzug der mit 14 150 M. veranf 2 
d. l. 5705 M. mehr als im Vorjahr beträgt. Als Ausgabe 
I an Verwaltungskoſten 1990 M., an Beſoldungen 62 020 M., 

x Unterrichtsmittel 1943 M., für Geſchäftsunterhaltung 200 M., 

für Heizung, Beleuchtung und Reinigungsmaterial 1808 M., der 
ereits unter den Einnahmen mitgetheilte Werth der Miethen ſowie 
195 M. außerordentliche Ausgaben eingeſtellt. 

Bei den Lehrergehältern beantragt Stadtv. Kranz den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage 
behufs erneuter Prüfung der Lehrerſkala zu machen. Er rügt in 
ſeiner Motivirung verſchiedene Mängel der neuen Skala, u. a. 
erklärt er, die neue Skala benachtheilige die älteren Lehrer gegen⸗ 
über den jüngeren, da den erſteren ihre interimiſtiſchen Dienſtjahre 
nicht in Anrechnung gebracht würden. Seitens des Magiſtrats 
ſeien dieſe Mängel offenbar auch ſchon erkannt worden, denn ſchon 
im Jahre 1890 91 habe ſich die Schuldeputation mit einer Aen⸗ 
derung der Skala beſchäftigt, dann aber habe man davon Abſtand 
gun mit Rückſicht auf die damals eingebrachte Vorlage zum 

olksſchulgeſetz. Da nun auch das gegenwärtig im 1 ein⸗ 
ebrachte Geſetz wegen Aufbeſſerung des Gehaltes der Volksſchul⸗ 
ehrer gar keine ſicheren Ausſichten biete, ſo ſei es angebracht, 
wenn ſich etwa im Laufe des Sommers die Schul⸗ und Finanz⸗ 
kommiſſion mit der Aufſtellung einer neuen Skala befaßten. 

Ober⸗Bürgermeiſter Witting erklärt, der Magiſtrat habe 
ebenſo wie der Antragſteller den Wunſch, die Lehrerſchaft zufrieden 

u ſtellen. Er erkenne an dieſer Stelle gern an, daß die Lehrer⸗ 
(af Poſens vorzügliche Elemente enthalte, und er gebe zu, daß 
ie Lehrerſchaft der Provinz Poſen mit beſonderen Schwierigkeiten 
zu kämpfen habe, aber man dürfe doch auch nicht verkennen, daß 
te ſtädtiſchen Behörden für die Lehrerſchaft bereits recht viel ge⸗ 
than hätten. Wenn es möglich wäre, mit einer Summe von 3750 
M. die Lehrer zu faturtrten Exiſtenzen zu machen, jo jet der Ma⸗ 
3 gern dazu bereit, aber eine Skala zu finden, welche die 
ehrerſchaft zufrledenſtelle, jet eine Aufgabe, welche der Quadratur 
des Zirkels gleichkomme. Der Magiſtrat habe ſeit einem halben 
Jahre eine Enquete veranſtaltet und habe ſich über die Lage der 
Lehrer aus 26 größeren Städten erkundigt. Von dieſen 26 Städten 
ſtehe Poſen an 4. Stelle. Die Behauptung, daß nur die jungen Lehrer 
ute Gehälter bekämen, ſei unrichtig; freilich erhielten die jungen 
9 rer gute Gehälter, aber die älteren Lehrer ſeien keineswegs 
chlecht beſoldet. Man möge ſich vor Augen halten, daß bei jeder 
enderung der Skala keine radikale Beſſerung erzielt werde. Eine 
befriedigende Skala könne erſt geſchaffen werden, wenn man als 
Grundlage das Prinzip des Dienſtalters benutze. 

In der Abſtimmung wird ſodann der Antrag Kranz abge⸗ 

lehnt. Der Voranſchlag für den genannten Etatstitel wird ſodann 

enehmigt. Die Abſtriche betragen im Ganzen 450 M., ſo daß der 

10 5 Bee Kämmereikaſſe nunmehr ſtatt 27 106 nur 26 546 
ark beträgt. 

Die Sitzung wird ſodann gegen 8 Uhr geſchloſſen. 

Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
t. Koſten, 9. März. (Jahrmarkt. 
A 0 u m.] Der heutige Jahrmarkt war überaus ſtark beſucht. 
ne ſolche a Rindvieh und Pferde, wie heute zum Verkaufe 
geſtellt wurden, iſt ſeit Jahresfriſt nicht hierher gebracht worden. 
Schweine waren knapp und ſehr theuer, Rindvleh recht billig; 
gute Pferde erzielten annehmbare Preiſe. Auch der Krammarkt 
erfreute ſich eines guten Beſuchs, doch haben die zahlreichen Ver⸗ 
käufer über ſchlechte Geſchäfte bitter geklagt. In Folge von Geld⸗ 
mangel war die Kaufluſt nur eine geringe. — In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung kam das auf wiederholtes Drängen des 
errn Regierungs⸗Präſidenten vom Magiſtrat entworfene Statut 
ber die Einrichtung von Schornſteinfeger⸗Kehrbezirken zur Be⸗ 
rathung. Die meiſten Stadtverordneten konnten ſich jedoch mit 
der Tendenz dieſer Vorlage nicht recht befreunden, und es wurde 
deshalb eine Beſchlußfaſſung über dieſelbe bis auf Weiteres per⸗ 
0 — Am 7. d. Mts. feierte Herr Propſt Baczkowskti fein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Prieſter⸗Jubiläum. Schon am frühen Morgen 
brachte ihm der Geſangverein „Lutnia“ ein Ständchen dar. Im 
Laufe des Vormittags begab ſich der polniſche Handwerkerverein 
mit der Vereinsfahne im feierlichen Aufzuge vor die Wohnung des 
. und gratulirte ihm durch ſeinen Vorſtand. worauf in der 
che Gottesdienſt abgehalten wurde, bei welchem der Jubilar 
die Meſſe celebrirte. Der hieſige Magiſtrat hat ihm gleichfalls ein 
Glückwunſchſchreiben zugehen laſſen. 

0. Rogaſen, 9. März. [Vom Landwehrvexein. 
Männerturnverein.] In dieſer Woche fand im Saale von 
Rybickis Hotel eine Generalverſammlung des hieſigen Landwehr⸗ 
vereins ſtatt, welche von 90— 100 Mitgliedern beſucht war. Nach⸗ 
dem die Vorſtandswahl erfolgt wax, hielt Herr Bürgermeiſter 
Weiſe eine Anſprache an die Verſammlung, in welcher er ausführte, 
es ſcheine ihm, als ob die Wahlen zweier Herren, des Herrn Wolff 
und des Herrn v. Rhein gegen ihn, der für den Verein ſtets mit 
aller Aufopferung gewirkt und geſtrebt habe, gerichtet ſeten, da er 
nach den vorgekommenen Vorfällen die beiden Herren als ſeine 

rinzipiellen Gegner betrachte. Er erkläre ſeinen Austritt aus dem 

orſtande. Zugleich bemerkte er, daß er von Herrn Hauptmann 
Weger autortfirt ſei, der Verſammlung mitzutheilen, daß auch dieſer 
Herr ſein Amt niederlege. Herr Bürgermeiſter Weiſe äußerte ſich 
noch dahin, daß ſich die dem Verein angehörenden Offiziere 
ſämmtlich für beleidigt erachten, und nachdem er den Vorſitz Herrn 
Worm ve er hatte, verließ er in Begleitung der Herren Offi⸗ 
ziere den Saal. Herr Worm übernahm den Vorſitz, um 
unter hochgradiger Aufregung der Verſammelten die 
Sitzung zu ſchließen. Demnächſt wird eine Verſammlung ein⸗ 
berufen werden, um über die weiteren Maßnahmen zu berathen 
— In der vorgeſtern abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen 
Männerturnvereins wurde beſchloſſen, zu dem Denkmal, welches 
auf dem Grabe des Profeſſors Schröter in Breslau errichtet wird, 
einen angemeſſenen Beitrag beizufteuern. Am Oſterdienſtag findet 
in Breslau der Kreisturntag ſtatt. Als Delegirte hierzu wurden 
in den einzelnen Vereinen des Poſen⸗Schleſiſchen Gaues die Herren 
Stiller aus Poſen und Dr. Schlieper von hier gewählt. Zu dem 
Gauturntage am 19. d. M. in Liſſa delegirte der Verein Herrn 
Dr. Schlieper uud Herrn Gymnaſtallehrer Gäbel bier. 

—r. Wollſtein, 9. PS [Feuer. Attentat gegen 
einen Eiſenbahnzug. Verſchüttet.] each Tagen 
brach in der Nacht in der bei Roſtarſchewo hieſigen Kreiſes be⸗ 
legenen Ringofen⸗Ziegelei der Firma Oettinger und Wreſchner Feuer 
aus. Alle Gebäude und Gebäudetheile, die nicht maſſiv waren, 
wurden eingeäſchert. Die deen und ue iſt bis jetzt noch nicht 
bekannt. — 1 Wollſtein und Tuchorze wurden vor einigen 

ge von ruchloſer Hand in der Nähe des Kielpiner Ueberganges 
rere bis 12 Pfund ſchwere Steine in Entfernungen von 10 bis 

Mtr. auf die Eiſenbahnſchienen gelegt. 


Ta 
me 
15 Die Steine wurden 


jedoch vom Lokomotivführer des Zuges noch rechtzeitig bemerkt, der] F 


Ang ſofort zum Stehen gebracht und dadurch vielleicht namenloſem 
glücke vorgebeugt. ie Steine wurden vom Zugführer dem 
Stationsvorſteher in Bentſchen zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
W Hoflen lich gelingt es, des Thäters habhaft zu werden. — 

or einigen Tagen waren Arbeiter auf der Feldmark Tuchorze 
damit beſchäftigt, einen großen Haufen Lehm auseinanderzufahren. 
Man hatte bereits eine bedeutende Vertiefung in den Haufen ge⸗ 
macht. Der Vogt und ein jugendlicher Arbeiter waren in der 


on} See il 1 damit beichä 
ee ehe unc 2 756 . Aten die eren Ae 


Kommunales. N 


e eee 


tigt mehr Lehm loszuhauen. Hierbei 
rutſchten Theile Gens und verſchütteten den Burſchen, 
welcher zwar noch lebend, aber anſcheinend ſchwer verletzt, hervor⸗ 


gezogen und in das hieſige Krankenhaus zum Samartter gebracht 


me „ wofelbft er verſtarb. Der Vogt kam mit heiler Haut 
avon. 

63 Samter, 9. März. [Abiturientenexamen in der 
Landwirthſchaftsſchule. Nachdem vor etwa 14 Tagen 
die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten angefertigt worden waren, fand 
vorgeſtern und geſtern unter Vorſitz des Regierungs⸗ und Schul⸗ 
raths Skladny und in Gegenwart des Oekonomteraths Profeſſor 
Dr. Peters aus Poſen die mündliche Prüfung der Abiturienten 


in der hieſigen Landwirthſchaftsſchule ſtatt. Von den 13 Zöglingen t 


der 1. Klaſſe, welche ſich dieſer Prüfung unterzogen hatten, er⸗ 
langten 12 das Zeugniß der Reife und damit zugleich die Berechti⸗ 
ung zum einjährigfreiwilligen Militärdienſt. Im Anſchluß an die 
Abiturientenprüfung wurde heute die öffentliche Prüfung in den 
übrigen 5 Klaſſen der Schule abgehalten. Nach der Prüfung fand 
wie gewöhnlich eine Sitzung des Kuratoriums der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule ſtatt, zu welcher auch der Oberregterungsrath von 
Natzmer aus Poſen als Vorſitzender erſchienen war. Letzterer 
benützte die Gelegenheit, die hieſigen öffentlichen Schullokalitäten 
einer eingehenden Beſichtigung zu unterziehen. 

ch. Rawitſch, 9. März. [Flugblatt. Vom Vorſchuß⸗ 
verein. Berufung.] In den letzten Tagen iſt hier von 
ſozialdemokratiſcher Seite ein Flugblatt, die von dem Reichstags⸗ 
abgeordneten Bebel in der Sitzung des Reichstages vom 3. Fe⸗ 
bruar cr. über den Zukunftsſtaat der Sozialdemokratie gehaltene 
Rede enthaltend, verbreitet worden. Es werden hier überhaupt 
alle Anftrenaungen gemacht, um für die Partei „Genoſſen“ zu 
gewinnen. Faſt regelmäßig alle 14 Tage finden eher 
ſtatt, in denen einheimifche oder auswärtige Agitatoren Reden 
halten, es ſind jedoch beinahe immer ein und dieſelben Perſonen, 
die an den . theilnehmen.—Nach der General⸗Bilanz 
für 1892 betragen die Aktiva und Paſſiva des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins leingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht) 
203 907,97 Mark; das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto balanzirt in 
Debet und Kredit mit 10 709,84 Mark. Der Reingewinn pro 1892 
beträgt 5312,94 Mark. An Dividende werden 7 Prozent unter die 
Mitglieder vertheilt. Am Schluſſe des Jahres 1891 zählte der 
Verein 292 Mitglieder, eingetreten ſind im Laufe des 
1892 38, geſtorben, ausgeſchieden oder ausgeſchloſſen ſind 35 Mit⸗ 
glieder, ſo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres 295 Mitglieder 
verblieben. — Der Hauptlehrer Gieſe von hier fit von der königl. 
Regierung zu Poſen berufen worden, an einem Kurſus an der 
„ Gärtner-Lehr⸗Anſtalt in Koſchmin theil⸗ 
zunehmen. 

. Frauſtadt, 9. März. [(Zur Sonntagsruhe im 
7 andelsgewerbe.] Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen 

at für die hieſige Stadt an dem erſten Sonntage der Monate 
April, Juli und Oktober eine Vermehrung der Beſchäftigungs⸗ 
ſtunden in allen Zweigen des Handelsgewerbe um je vier 
Stunden geſtattet, ſo daß an den genannten Sonntagen die Be⸗ 
ſchäftigungszelt ſich bis 6 Uhr Abends erſtreckt. Dafür kommt aber 
für die hieſige Ortspolizeibehörde die Befugniß in Wegfall, gemäß 
r II der Bekanntmachung vom 12. Aug 1892 außerdem noch an 
drei Sonn⸗ und Feſttagen des Jahres, und zwar je nach dem ört⸗ 
lichen Bedürfniß am dritten und vierten Sonntage vor Weihnach⸗ 
ten, an Sonn- und Feſttagen, welche größeren Jahrmärkten un⸗ 
mittelbar vorangehen, oder an einzelnen Sonntagen, die mit Ab⸗ 
laßtagen zuſammenfallen, die Beſchäftigungszeit im Handelsgewerbe 
um vier Stunden zuzulaſſen. In der Nachbarſtadt Schlichtings⸗ 
heim iſt an dem erſten Sonntage vor dem im Monat Mai ſtatt⸗ 
findenden Jahrmarkte an dem 3 und 4. Sonntage vor Weih⸗ 
nachten die Beſchäftigungszeit im Handelsgewerbe auf die Stunden 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags verlängert worden. 

Weine, 9. März. [Diphtheritis.] In dem benach⸗ 
barten Brenno fordert die Diphtheritis jetzt wieder zahlreiche 
Opfer und gewinnt immer mehr an Ausdehnung, ſo daß die 
Befürchtung, ſie möchte, wie vor vier Jahren, die volkreiche 
Ortſchaft wieder erheblich dezimiren, leider nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint. Frauſt. Volksbl) 

JInowrazlaw, 9. März. [Betrug.] Das ungefähr 1000 
Morgen große, im Pleſchener Kreiſe gelegene Rittergut Strydzew 
wurde Anfang d. J. verkauft und dem „Kuß Boten“ zufolge ſelt⸗ 
ſamer Weiſe von dem Käufer nur eine Anzahlung von 600 Mark 
verlangt. Die Uebergabe war auf Grund deſſen perfekt, und nun 
exfolgte ſeitens des neuen Beſitzers der heimliche Verkauf ſämmt⸗ 
lichen auf dem Gute befindlichen Inventars. Als der frühere, im 
angrenzenden Kreiſe anſäßige Beſitzer hiervon Kunde erhielt und 
er, um dieſe geſetzeswidrige Handlung zu hindern, eingreifen wollte, 
war der neue Beſitzer ſammt dem Erlös für das Inventarkum 
Win Vermuthlich gelingt es, des Betrügers habhaft zu 
werden. 

* Schneidemühl, 9. März. [Selbſtmordverſuch.] Der 
Gepäckträger Heinrich P., Brauerſtraße 42 wohnhaft, verfuchte 

eſtern Nachmittag in ſeinen Dienſtränmen auf dem hieſigen Bahn⸗ 

Bote fih das Leben zu nehmen Mit einer Papterſcheere brachte 
er ſich zwei ſchwere Bruſtverletzungen bei. Der Zuſtand des be⸗ 
dauernswerthen Mannes, der ſich entſchloſſen, freiwillig, durch 
eigene Hand aus dem Leben zu ſcheiden, iſt ein derartiger, daß 
ſeine ſofortige Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe von 
dem behandelnden Arzte für 2 erachtet wurde. Es ſoll indeß 
Saen vorhanden ſein, den Schwerverletzten dem Leben zu 
erhalten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 8. März. un Provinzial⸗Landtag 
für Schleſten! beſchloß in feiner vierten Sitzung zur 
Erhaltung der Denkmäler der Propinz Schleſien 
vom 1. April 1893 ab vorläufig jährlich 3000 Mark zur Verfügung 
u ſtellen, mit der Maßgabe, daß die bewilligten Mittel bis zum 

etrage von 500 M. in jedem Einzelfalle verwendet werden kön⸗ 
nen. — Sodann nimmt der Landtag von dem Verwaltungs⸗ 
berichte der landwirthſchaftlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaft für die Jahre 1890 und 1891 Kenntniß. m 
weiteren wird der Etat des Fonds zur Förderung der 
Rindviehzucht für 1893/94 in Einnahme und Ausgabe auf 
9162 Maxk feſtgeſetzt. — Abg. Freund Breslau berichtet darauf 
über die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die na che 
n Genehmigung des zwiſchen dem Kura⸗ 
torium des eier und den Erb⸗ 
intereſſenten vereinbarten Abkommens über 
das dem Muſeum ſeitens des verſtorbenen Stadt⸗ 
richters a. D. Friedländer 1 — Legat. — Der 
Provinzial⸗Landtag ſpricht die nachträgliche Genehmigung zur Ans 
nahme der Erbſchaft aus. — Hieran ſchließt ſich die Berathung 


über einige Vorlagen, betr. die Bewilligung von Hilfsgeldern zur] Er 


örderung des Kleinbahn⸗Baues durch den Provin⸗ 
ztalverband von Schleſien. — Zunächſt referirt Abg. Graf Fink 
v. Finckenſtein ⸗Habelſchwerdt über einen vom Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe vorgelegten Entwurf zu einem Reglement, betr. Bewilli⸗ 
ung von Hilfsgeldern zum Bau von Kleinbahnen in der Provinz 

chleſien. Die IV. Kommiſſion beantragt, dieſen Entwurf zu ge⸗ 
nehmigen und dem $ 5a einen Zuſatz in folgender Faſſung anzu⸗ 
fügen: „Geht im Falle des 8 30 des Geſetzes vom 28. Juli 1892 
das Unternehmen in den Beſitz des Staates über, ſo ſind die ge⸗ 


RUE eee 


wöbrten Zuſchüſſe, ſoweit dieſelben noch nicht sucädgegabt Find, 


Jahres L 


n 


vorher der Provinz zu erſtatten.“ — Im Weiteren er der 
Referent die von den Provinzial⸗Ausſchuß⸗Mitaltedern Graf 

rankenberg und Geh. Kommerzienrath Dr. Websky ge⸗ 
tellten Anträge. Der Antrag des Erſteren lautet: „Es ſoll unter 
Betheiligung des Provinzial ⸗ Verbandes 
eine Aktien⸗Geſellſchaft ins Leben gerufen werden, 
welche Bau und Betrieb des Kleinbahn⸗Netzes für die Provinz 
Schleſien in die Hand nimmt. Von den auszugebenden Aktien ſoll 
die Provinz ½ ſelbſt zeichnen und für ein weiteres, von dem 
Privatkapital aufzunehmendes Drittel der Aktien eine zeitlich be⸗ 
grenzte Zinsgarantie übernehmen.“ — Abg. Dr. Websky bean⸗ 
ragt: „Es ſoll ein Provinzial⸗Inſtitut zur Unter 
ſtützung der Kleinbahnen in der 3 Schleſien 
egründet werden, in der Art, daß, ſofern die Kleinbahnen als 
ktiengeſellſchaften ins Leben treten, Prioritäts⸗Stammaktien bis 
zur Höhe der Hälfte des Anlagekapitals zu übernehmen ſind und 
aß bei anderweitiger rechtlicher Organiſation der Kleinbahnen 
Darlehne gegen Sicherheit bis zur Hälfte des Anlagekapitals ge⸗ 
währt werden. Auf Grund dieſes Aktien⸗, Hypotheken⸗ oder 
Schuldſcheinbeſitzes ſollen demnächſt 3½ prozentige amortiſable 
Provinztal⸗Anleiheſcheine ausgegeben werden.“ — Abg. Nitſchke⸗ 
Brieg beantragt, den Provinzial⸗Ausſchuß zu ermächtigen, ſofern 
die in dem Wegebaufonds eingeſtellten 50 0.0 Mark in den Etats⸗ 
jahren 1893/94 und 1894/95 ſich als unzureichend zur Gewährung 
von Hilfsgeldern für den Kleinbahnbau erweiſen ſollte, zu dieſem 
Zwecke ein Darlehen von 300 000 Mark aufzunehmen, deſſen Ver⸗ 
zinſung und Tilgung aus dem oben bezeichneten Kapital des Wege⸗ 
baufonds erfolgt. — Abg. Gold fuß ſtellt den Antrag, den Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß zu ermächtigen, ein Darlehen von 1100 000 
Mark aufzunehmen und mit den aus dem Wegebaufonds 
zu bewilligenden 50 000 Mark zu verzinſen und zu tilgen. Derſelbe 
wird nunmehr genügend unterſtützt. — Bei der Abſtimmung wur⸗ 
den nach dem Antrage der Kommiſſion die Anträge Frankenberg 
und Websky, ebenſo der Antrag Goldfuß mit großer Majorttät 
abgelehnt, der Antrag Nitſchke dagegen ange⸗ 
nommen. Antrag II der Kommiſſion, den Ausſchuß zur even⸗ 
tuellen Stellung weiterer Anträge zu ermächtigen, findet dadurch 
feine Erledigung. — Ueber die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 
betreffend den Anſchluß der preußiſchen Ober⸗ 


fa 
bligationen, 
und der Genehmigung eines revidirten Regulativs, betr. die Aus⸗ 


Nachtrage zu 1 und dem revidirten n zu 2 einzuholen. 
er Kunſtgewerbe⸗ 

in Breslau ſucht die Gewährung einer 
Unterſtützun zu Ausſtellungszwecken nach. 
Die dritte Kommiſſion beantragt hierzu durch ihren Berichterſtatter 
Abgeordneten 6405 Kommerzlenrath olinari aus 
Breslau, zu beſchließen, „das Geſuch des Kunſtgewerbevereins 
wird dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zur Prüfung und eventuellen Be⸗ 
rückſichtigung (behufs Beſtreitung der Unkoſten kunſtgewerblicher 
Ausſtellung und Beförderungen von Wettbewerbungen, nicht aber 
um Zwecke des Ankaufs von kunſtgewerblichen Gegenſtänden und 
üchern für ein ſpäter zu errichtendes Kunſtgewerbemuſeum) über⸗ 
wieſen“. Der Antra 


r wird angenommen. 
Rybnik, 9. 


ärz. [Das tiefſte Bohrloch in 
Oberſchleſien!] beſitzt der Bergfiskus auf Paruſchowitzer 
Terrain bei Rybnik. Daſſelbe hat bis jetzt eine Tiefe von 1800 
Meter, welche in 55 Wochen gebohrt worden find. Es wird noch 
weiter gebohrt. Ein annähernd tiefes Bohrloch befindet ſich in 
Schladerbach bei Merſeburg, das eine Tiefe von 1700 Meter hat. 
Ein ferneres Bohrloch im Rybniker Kreiſe, welches eine Tiefe von 
1300 Meter hat, iſt bei Knurow hergeſtellt. 

* Steinau a. O., 9. März. [Blitzſchlag!] Geſtern zwi⸗ 
ſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags verfinſterte ſich der Horizont und 
ſchließlich entlud ſich das dunkle Gewölk in einem unheimlichen 
Regenſchauer, während deſſen auch zwei grelle Blitze beobachtet 
wurden. Der eine Blitzſtrahl iſt in unmittelbarer Nähe der Stadt 
an dem Blitzableiter eines Fabrikſchornſteins niedergefahren, ohne 
beſonderen Schaden anzurichten. (Bresl. Ztg.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 8. März. [Schwurgericht.] Um 4 Mk 50 Pf. 
in einem Prozeſſe zu erſtreiten, hat der Einwohner Samuel 
Sonntag aus Schrimm, ein 78 Jahr alter Mann, einen Mein⸗ 
eid geleiſtet; die Eniſcheidung der Frage, ob ein 0 oder 
wiſſentlicher Meineid vorliege, hat vier Gerichtshöfe beſchäftigt. 
Auf gegen Sonntag erhobene Anklage wegen fahrläſſigen Mein⸗ 
eides verurtheilte den Angeklagten die Strafkammer des Königlichen 
Amtsgerichts zu Schrimm am 21. September v. J. wegen dieſes 
Vergehens zu einem Jahre Gefängniß. Sonntag hatte der übel 
beleumundeten unverehelichten Katharina Skezypczak nach und 
nach in kleineren Raten ein Darlehn von zuſammen 10 Mark 50 
Pfennig vorgeſtreckt. Als er ſein Geld nicht zurückerhalten konnte, 
klagte er gegen die Eltern des Mädchens, die Brettichnetder Sta⸗ 
nislaus und Barbara Skrzypcezakſchen Eheleute auf Zahlung des 
Darlehns; er behauptete, dem beklagten Ehemann ſelber 4 Mark 
50 Pfennig baar in die Hand gegeben zu haben. Skrzypczak ſchob 
den ihm zugeſchobenen Eid zurück und Angeklagter ſchwor am 3. 
Zar 1892: Es iſt wahr, daß ich im Oktober 1891 dem be⸗ 

agten Ehemann 4 Mark 50 Pf. in baarem Gelde als Darlehn 
8 eben habe. Dieſer Eid ſteht mit den eidlichen Ausſagen der 
zypezakſchen Eheleute und deren Töchter Katharina, Joſepha 
und Helena im Widerſpruch. Wenn nun auch dieſe Perſonen ſchon 
ſämmtlich vorbeſtraft ſind und in einem ſehr ſchlechten Rufe ſtehen, 
ſo haben ihre Angaben doch den Einwand der Glaubwürdigkeit ge⸗ 
macht; ſolche ſind überdies noch durch die Zeugniſſe mehrer an⸗ 
derer Perſonen unterſtützt worden, denen Angeklagter ausdrücklich 
erklärt hat, er habe der Katharina Skrzypczak 10 Mark 50 Pf. ge⸗ 
borgt, ohne dabei des Stanislaus Skrzypczak dabei zu erwähnen. 
hat aber auch einer Frau mitgetheilt, daß er der Katharina 
Skrzypczak 10 Mark 50 Pf. geborgt habe, und mern er fie nicht 
urückbekomme, werde er ſich an deren Eltern halten; zum Fleiſcher 
ruski äußerte er, er hoffe die der Katharina Skrzypczak geliehenen 
10 Mark zurückzuerhalten, ſobald deren Mutter aus dem Zucht⸗ 
hauſe zurückkehren werde. Selbſt an den Propit zu Schrimm 
wandte ſich der alte Mann, um zu ſeinem Gelde zu kommen und 
erklärte demſelben. daß er der Katharina Skrzypczak die Darlehne 
egeben habe in der Meinung, daß das Geld für deren Eltern be⸗ 
timmt ſei. Daß Sonntag hiernach einen Meineid geleiſtet hat, 


2) Ich habe mich 


kann wetfel unterliegen. Die Strafkamme 1 
nahm an daß zwa e ee de Kain der nn 

be wiſſentlich falſch geſchworen, es ſei En ein alter Mann, 
ein Gedächtniß jet ſchwach und es ſei möglich, daß er ſich bei 

ſtung des Eides in dem Glauben befunden habe, die von ihm 
beſchworene Thatſache entſpreche der Wahrheit: um ſo vorſichtiger 
ätte er zu Werke gehen und alles thun müſſen, um den wahren 
achverhalt in ſeinem Gedächtniſſe wieder wach zu rufen. Sonn⸗ 
tag wurde wegen fahrläſſigen Meineides zu einem Jahre Gefäng⸗ 
nig verurtheilt und legte gegen dieſes Urtheil Reviſion ein. — Das 
Reichsgericht hob die Entſcheldung des Schrimmer Gerichts auf und 
verwies die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung 
an das Landgericht zu Poſen. Letzteres nahm an, daß Angeklagter 
wiſſentlich Falich geſchworen habe, erklärte ſich für unzuſtändig 
und verwies die Sache vor das Schwurgericht. Dieſes hat denn 
heute auch den Angeklagten des wiſſentlichen Meineldes für jchuldtg 
erklärt und der Gerichtshof hat den Angeklagten zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt, da die Verhängung einer härteren Strafe 
als die von dem erſten Gerichte ausgeſprochene im vorliegenden 
Falle geſetzlich unzuläſſig iſt. 


Ver miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 8. Naar, Im fortſchritt⸗ 
lichen Verein „Waldeck“ zu Berlin hielt am Mittwoch 
Abend Herr Rechtsanwalt Dr. Grelling einen Vortrag über 

Kunſt und Polizei“, in welchem er in ſcharfer Weiſe 
die Zuſtände der Theater⸗Zenſur in Preußen geißelte; beſtehe die 
Zenſur zu Recht, wie das Oberverwaltungsgericht leider ange⸗ 
nommen habe — ſo ſei es höchſte Zeit, daß ſie abgeſchafft lch 
die Frage ſei ſonach eine politiſche geworden, und es jet die Pfl 
der freiſinnigen Partei, der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Frei⸗ 
heit der Gedankenäußerung auch auf der Bühne zu ihrem Rechte 
zu verhelfen. Die ſehr zahlreiche Verſammlung folgte dem Vor⸗ 
trag mit lebhaftem Beifall und nahm einſtimmig folgende Reſo⸗ 
lution an: „Der fortſchrittliche Verein „Waldeck“ erklärt, daß 
die in Preußen geübte Theaterzenſur der mer rer d gewähr⸗ 
leiſteten Freiheit der Gedankenäußerung widerſpricht, daß dieſelben 
Gründe, aus welchen die Preßzenſur ſeiner Zeit abgeſchafft wor⸗ 
den iſt, auch die Beſeitigung der Theaterzenſur erhetichen, und daß 
daher ein Vorgehen der freiſinnigen Partei nach dieſer Richtung 
dringend erwünſcht iſt.“ 

ie in letzter Zeit vielfach erhobene, zuletzt ſogar durch einen 
miniſteriellen Erlaß als berechtigt anerkannte Beſchuldigung, daß 
die geſchäftlichen Gepflogenheiten der Theateragenten nicht 
immer den ſtrengen Anforderungen der Rechtlichkeit entiprächen, 
beginnt erfreulicher Weiſe dieſe Unternehmer ſelbſt, ſowie ſie Werth 
auf Ruf und reelle Geſchäftsgebahrung legen, zu Reformen zu 
veranlaſſen. Die Ernſt Stieberſche Agentur in Berlin 
erklärt ſich in einem Rundſchreiben zu bemerkenswerthen Aende⸗ 
rungen der bisherigen Uſancen bereit; als wichtigſten Punkt heben 
wir hervor, daß die genannte Agentur ſtatt der 5 Proz. Proviſion 
vom Jahreseinkommen der von ihr bedienten Künſtler nur drei 
Proz. erheben will, und auch dieſe nicht mehr auf die ganze Dauer 
des Kontraktes, ſondern höchſtens auf 5 Jahre. Die Konkurrenz 
wird hoffentlich dafür ſorgen, daß dies Beiſpiel Nachahmung findet. 
Es würde damit einer der ernſteſten Beſchwerdepunkte gegen die 
Theateragenturen, wenn nicht aus der Welt geſchafft, jo doch be⸗ 
deutend gemildert werden. 


+ Ein fürchterlicher Sturm wüthete am 10. Februar Nachts 
in Prätorxia (Transvaal). Viele Häuſer wurden völlig zerſtört 
und vielen Bewohnern gelang es nur mit großer Schwierigkeit, zu 
flüchten. Die Flüſſe ſtiegen mit großer Schnelligkeit ſehr hoch und 
verurſachten meilenweit eine Ueberſchwemmung. In Krokodile 
Drift ſtieg das Waſſer 20 Fuß boch über die Brücke, die fortge⸗ 
riſſen wurde. 40 Burenhäuſer und ein in der Nähe befindliches 
Hotel wurden ebenfalls weggeſchwemmt. Die Inſaſſen des Hotels 
retteten ſich, das Geſchick der Bewohner der 40 Häuſer iſt jedoch 
unbekannt. Die Arkadiabrücke, welche die Vorſtädte von Prätoria mit 
der Stadt verbindet, konnte nicht beſchritten werden und die in den 
Vorſtädten Wohnenden konnten ihre Häuſer nicht erreichen. Einige 
Kaffern, die an den Ufern des Arladiafluſſes wohnten, ertranken. 
Eine europäiſche Familie und eine eingeborene Frau mit ihrem Kinde 
wurden von den Fluthen weggeſchwemmt und fanden darin ihren 
Tod. Ochſen, große Bäume und Wagen wurden weggewaſchen 
und die Vegetation wurde meilenweit vernichtet. Das erit jüngſt 
errichtete Gerichtsgebäude war dem Einſturz nahe und die Richter 
mußten es verlaſſen. u I 
in Johannisburg. In allen Theilen der Stadt wie auch in 
den Vorſtädten wurde großes Unheil angerichtet. Eine Anzahl 
von Häuſern ſtürzte ein und viele Menſchen wurden mehr oder 
weniger beſchädigt. Die Häuſer der ärmeren Klaſſen ſind Ruinen 
und die Einwohner ſind jetzt obdachlos. Auch die neue Eiſenbahn 
erlitt großen Schaden und der E.ſenbabndienſt iſt unterbrochen. 
Der Vaalfluß ſtieg acht Fuß über die Eiſenbahnbrücke, und da 
einige Eindämmungen an der Nordſeite des Fluſſes weggewaſchen 
wurden, ſo hegt man große Furcht um die Sicherheit der Brücke. 
Die Minen litten ebenfalls ſehr viel. Dämme barſten in allen 
Richtungen. Minen wurden überfluthet und viele mußten ge⸗ 
—. werden. Klerksdorp und Barberton litten ebenfalls ernſt⸗ 

chen Schaden. Vom erſteren Platze werden Verluſte von Men⸗ 
ſchenleben, ſowie von Ochſen und Schafen gemeldet. Es iſt bis 
letzt noch unbekannt, wie groß der angerichtete Schaden war, der 
Geſammtverluſt wird Noch auf mehr als 100 000 Litr. geſchätzt. 


+ Biel Lärm um Nichts. Wir brachten unlängſt eine Mel- 
dung über einen an ſich unbedeutenden Vorfall, welcher ſich in La 
Guayra zwiſchen dem Kapitän des franzöſtſchen Poſt⸗ 
dampfers „Canada“, Servan, und dem Kapitän des 
Hamburg ⸗Amerikaniſchen Poſtdampfers „Alle⸗ 
mania“, Piet ch, abwickelte. Unſeren Leſern wird noch in der 
Erinnerung ſein, daß der feangöftfehe Kapitän ſeine angeblich ſchwer 

idigte Ehre, trotz der ruhigen Erklärung des Kapitän Pietſch, 
nicht anders als durch ein Duell glaubte wiederherſtellen zu können 

deshalb erfläcte, auf feinen deutſchen Gegner in Havre warten 

u wollen Die „Allemania“ iſt ſeitdem in Havre angekommen und 

at Kapitän Servan denn auch nicht gezögert, dem Kapitän Pietſch 
eine Zeugen zu ſchicken. Das Journal „Le Havre“ 

die Sache Folgendes: 

Der deutſche Kapitän hat am Sonnabend Morgen die Zeugen 
des Kommandanten Servan e fangen; es waren dies die Herren 
Londeau, Chef⸗Ingenieur des Forges & Chantiers de la Mediter- 
rande und Herr Duminy, Chef⸗Ingenteur der Comp. des Char- 
geurs reunis. Nachſtehend der Brief, welchen der Kapitän der 
„Allemanta“ in Folge des Beſuches der beiden genannten Herren 
an den Kapitän Servan gerichtet hat: „Herr Kapitän. Ich habe 
die Ehre, mich zu dem Empfang der Kopte Ihres Briefes, datirt 
Puerto⸗Cabello, 26. e 1893, zu bekennen und konſtatire zu⸗ 

ich den Beſuch Ihrer beiden 3 Was die zwiſchen uns 
ſchwebende perſönliche et anbetrifft, jo erkläre ich Ihnen 
auf mein Ehrenwort: 1) Daß ich mich des in Ihrem Schreiben 

n Ausdrucks nicht bedient habe; ich habe nicht von der Intel⸗ 
igenz der Franzoſen, ſondern von franzöfticher Höflichtett geſprochen. 
auch nicht des Ausdrucks „Cochons 
bedient. Wenn dieſe Erklärung Ibnen nicht genügt, bin ich bereit, 
mich mit zwei Zeugen zu Ihrer Verfügung zu ſtellen, nachdem ich 
meine Angelegenheiten in Hamburg geordnet habe, was nach dem 
18. dieſes Monats der Fall ſein wird, und zwar an einem Ort, 


bringt über 


ae Senn tm 


Mit derſelben Heftigkeit wüthete der Sturm | Ueb 


de Francais“ |h 


Geſtern Abend Got. daun der 
955 der „Allemania“ folgende Antwort 


eien. 


ugeſtellt: Mein Herr! 
n meinem Bericht über den Vorfall in Laguayra habe ich unter 
id erklärt: 1) daß drei Perſonen Ihre ſchwere Beleidigung 
„Schweine⸗Franzoſen“ deutlich gehört haben; 2) daß fünf Perſonen 
die Ueberſetzung der erſten Beleidigung, welche mich zwang, Sie 
fortzuweiſen, gehört haben; 3) daß Sie es ſelbſt geweſen ſind, der 
den Herrn Focks als Ueberſetzer gewählt hat, welcher verſichert hat, 
daß er Ihre Ausdrücke wörtlich überſetzt habe; 4) füge ich hinzu, 
daß nach Ihrem Verxlaſſen der „Canada“ Herr Focks mit erhobener 
Stimme allen Paſſagieren der erſten Klaſſe gegenüber erklärt hat, 
daß er aus Vorſicht und um keinen Skandal zu provoziren, 
nicht alle die Beleidigungen wiedergegeben habe, welche Sie auf 
dem Halbdeck der „Canada“ gegen mich und die Franzoſen ausge⸗ 
ſtoßen hätten. So ſind die Thatſachen, an denen ich feſthalten 
werde. In Ihrem Schreiben vom 4. dieſes begnügen Sie ſich 
damit, auf Ehrenwort zu verſichern, daß Sie nichts Beleidigendes 
eſagt hätten, während doch Ihre herausfordernde Haltung Ihre 
bſichten klar legte. Ich erachte, daß in Ihrem Vaterlande, wo 
die Tapferkeit an der Tagesordnung iſt, es kein Ehrengericht geben 
wird, welches Ihre Erklärungen acceptiren würde und ich habe die 
feſte Hoffnung, daß dies auch in meinem Vaterlande ſo ſein wird. 
Es bleibt ſomit für dieſe Angelegenheit, welche eine vollſtändig per⸗ 
ſonelle iſt, nur eine Ehrenentſcheidung übrig. Ich erwarte Ihre 
weiteren Propoſitionen, welche unſer Rencontre bis nach dem 18. 
März vertagen, in Havre. Ich halte an meinen Forderungen feſt, 
welche Ihnen die Wahl der Waffen zugeſtehen. Ich erſuche Sie, 
it beränlaſſen, daß Ihre Zeugen ſich mit den meinigen in Ver⸗ 
indung ſetzen, um die Details feſtzuſtellen. Wenn Sie Paris vor 
Havre den Vorzug geben, können Sie verſichert ſein, daß Sie auf 
franzöſiſchem Boden dieſelbe Höflichkeit und Sicherheit finden wer⸗ 
den, wie irgendwo ſonſt. Empfangen Sie u. ſ. w. 


Servan, 
Kapitän auf großer Fahrt.“ 
So die Mittheilungen des „Le Havre“; die weitere Entwicke⸗ 
lung dieſer ſonderbaren Angelegenheit bleibt abzuwarten. 


+ Ausſtellung der Sezeſſioniſten. Aus München, 6. März, 
wird berichtet: Daß der Verein bildender Künſtler (Sezeſſioniſten), 
nachdem er die Betheiligung im Glaspalaſt abgelehnt hatte, nun 
doch bier zu einer Ausſtellung kommt, iſt die Folge einer in den 
letzten Tagen ganz unerwartet hervorgetretenen Idee. Hier wird 
unter dem Intereſſe des Prinzregenten ein neuer Straßenzug 
(Prinzregentenſtraße) geſchaffen, der vom Hofgarten aus am Eng⸗ 
liſchen Garten vorbei nach den Gaſteiganlagen führt, mit der Zeit 
die Hauptader eines vornehmen Villenviertels werden und u. A. 


auch das neue Nationalmuſeum aufnehmen ſoll. Baurath v. Brandl, M. 


der Erbauer der Königsſchlöſſer, beſitzt einen Theil der Bauplätze 
und hat den ag lb in angeboten, daß er ihnen einen provtjo= 
riſchen Bau für ihre Ausſtellungszwecke errichten will, ſo daß Mitte 
oder Ende Juli die Ausſtellung eröffnet werden könnte. Die Ver⸗ 
handlungen ſind noch nicht endgiltig abgeſchloſſen, werden es aber 
in dieſen Tagen werden. Herr v. 
Proviſorium einen feſten Bau aufführen, der im Sommer zu Aus⸗ 
ſtellungs⸗, im Winter zu anderen Zwecken zu dienen hätte. Der 
proviſoriſche Bau dürfte den Sezeſſioniſten nicht hoch zu ſtehen 
kommen, da ſie kaum mehr als die Zinsvergütungen zu tragen 
haben. Der Prinzregent iſt ſehr erfreut, daß die Sezeiftoniiten 
hren Schwerpunkt hier behalten. und dieſen ſelbſt iſt wohl auch 
ein Stein vom Herzen, daß ſie nun aus dem Hangen und Bangen, 
das ſicherlich nicht fchaffensfreudiger machte, befreit find. Es iſt 
freilich keine Kleinigkeit, zwei Ausſtellungen, in Berlin und in 
München, zu organiſtren, aber die große Anforderung wird auch 
anſpornend wirken. Für München und die Münchener Kunſt kann 
die Thatſache der zweifachen Ausſtellung — im Glaspalaſt und an 
der Prinzregentenſtraße — nur vortheilhaft ſein. Beide Ausſtel⸗ 
lungen find international und in beiden Lagern wird man ſich be⸗ 
ſtreben, das Möglichſte zu leiſten. 


Eine merkwürdige und intereſſante Kunſtausſtellung 
wird laut „N. A. Z.“ in Paris geplant: eine Ausſtellung 
von Fälſchungen auf allen Gebieten des antiquartichen 
Kunſthandels. Die gewerbsmäßigen 5 von Antiquitäten, de 
großen und kleinen Händler, die der Echtheit ihrer „alten“ Kunſt⸗ 
gegenſtände durch Aufpfropfung alter Theile auf neue Stücke, durch 
ebermalen, Lacktren, Beizen ꝛc. aufhelfen, ſollen von einem Ko⸗ 
mitee von Liebhabern und Sammlern aufgefordert werden, dieſe 
„Simili⸗Ausſtellung“ möglichſt reich und möglichſt unecht zu be⸗ 
ſchicken. Daß es unter dieſen Leuten eine ganze Reihe ſebr ge⸗ 
ſchigter Künſtler giebt, iſt allgemein bekannt, ebenſo daß fie, je 
nach der augenblicklich herrſchenden Sammelmode, vielfach in allen 
Sätteln gerecht ſein müſſen, wenn ſie Erfolg haben wollen. Auch 
Spezialiſten giebt es darunter, die nur ein Jahrhundert, eine Pe⸗ 
riode beherrſchen und die einen nur Möbel, andere nur Bilder, 
andere nur Porzellanmarken u. ſ. w. fälſchen. Kurz, auch hierin 
herrſcht das allgemein gültige Geſetz der Arbeitstheilung, wie das 
ja auch von andern — Künſtlern auf dem Gebiete des Einbruchs 
und der höheren Gaunerei bekannt iſt. Die „retroſpektive Simtli⸗ 
Ausſtellung — dies ihr offizieller Titel — wird gewiß viel 
Ueberraſchendes bieten; daß ſich auch Käufer der ausgeſtellten 
Gegenſtände finden werden, iſt um ſo ſicherer zu erwarten, als 
außer vielen Kurtoſitätenliebhabern ſich ja auch manche Händler 
geſchäftliche Freuden von den ganz oder theilweiſe unechten Kunſt 
werken verſprechen dürften. 


M. Carnots Nachfolger. 

erſcheinende ruſſiſche Blatt „Odeſſtij Liſtok“ erörtert, wie wir der 

vanff. Ztg. entnehmen, die Idee, daß die Frage wegen Wahl des 

errn Jules Favre an Stelle des Herrn Carnot entſchieden jet 
und widmet dem letzteren einen gefühlvollen Nachruf, wobei es 
sur Belehrung feiner Leſer es nicht unterläßt, den Stammbaum 
es Herrn Carnot zu expliziren. Der Nachfolger deſſelben, Herr 
Jules Favre, ſei lein Neuling mehr in der Politik; der Profeſſion 
nach Advokat, ſei er ein heftiger Gegner Napoleons III. geweſen. 
Nach Sedan habe er mit Thlers zuſammen die Friedensunterhand⸗ 
lungen geleitet. In letzterer 85 habe er in der Politik keine Art 
aktiver molle mehr geſpielt. Jules Favre jet nunmehr 84 Jahre 
alt. — Zu dieſen hochfliegenden politiſchen Erwägungen bemerkt 
der „Petersburger Herold“: „Wir unſererſeits ſtimmen mit dem 
Odeffliz Liſtok inſofern überein, daß wir zugeben müſſen, daß Jules 
Fapre in der That in den letzten Jahren keinen aktiven Einfluß 
auf die Politik Frankreichs ausgeübt hat, weil er ſeit mehr als 
zehn Jahren todt ift.“ er That eine Argumentation, gegen 

te dieſer glänzend unterrichtete „Odeſſkij Liſtok“ ſchwer etwas ein⸗ 
wenden dürfte u 


. 7 Au der Grande-Chartreuse, dem bekannten Kart⸗ 
häuſer Kloſter bei Grenoble, kommt die Nachricht, daß der Pfört⸗ 
ner des Kloſters, Bruder Anſelm, geſtorben tft. Bruder Anſelm 
war in der Welt Herr von Bröcourt, der in der Pariſer Geſell⸗ 
— 35 Jahre lang eine glänzende und viel beneidete Rolle geſpielt 
at. 
Eines Tages kam er von der Jagd und ſchoß im Garten ſein Ge⸗ 
wehr nach einer Hecke ab — er erſchoß ſein Kind, das hinter der 
8307 ſptelte. Aus Verzweiflung ging er ins Kloſter, wo er viele 

ahre lang eifrig den beſcheidenſten Dienſtleiſtungen ſich widmete. 


Kommandant Servan dem Ka⸗ 


Brandl will dann neben dem 50 Kl. 


Das unter Präventiv Zenſur R 


war verheirathet und hatte ein reizendes Töchterchen. 


der Saaten berichtet der Reichsan⸗ 
rk ee ett 705 — die im November 
b = 


nee hin⸗ 

geſchützt. Hin und wieder wird über Mäuſefraß geklagt. 

us dem Regierungsbezirk Oppeln wird geſchrieben: Ob die 

Saaten, welche ſich kräftig entwickelt hatten, durch die ſtarken Fröſte 

gelitten haben werden, läßt ſich z. Z. zwar noch nicht überſehen. 

doch ſteht — hoffen, daß ſie durch die dichte Schneedecke, welche 
ſich, abgeſehen von einzelnen Höhenlagen, überall auf den 

befand, geſchützt worden ſind. 


Brieſkaſten. 


B. Für die Rechtsanwälte beſteht eine Gebührenordnung, nach 
welcher ſie ſich genau iu richten haben und die zu überſchreiten 
ſtrafbar iſt. Es iſt alſo nicht anzunehmen, daß der betreffende 
Anwalt mehr verlangt hat als ihm zuſtegt, jedenfalls können Sie 
ſich ja aber ſelbſt leicht mit ihm ins Einvernehmen ſetzen, um 
Klarheit zu erhalten. 


Marktberichte. 
Breslau. 10. März, 9¼ Uhr Vorm [Privatbericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe behauptet. 


Mark. — 
13,00 13,50 M 


100 Kilogr. zelde 12,00—13,00—13,50 M., blaue 10,00 — 11,00 
Mk. — Biden ea zugeführt, per 100 Kar. 12,00 —13,0 M. 


— Deljaaten we — Schlaglein feine Sorten —. 

131 gefragt, per 100 Kilogr. 22.00 —22,70 bis 
23,70 Mk. — interrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf 
ſamen ver 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 Me. 


Rapskuchen feſt, ver 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14.00 


M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
190 Kilogramm ſchleſiſche 15 50—16,00 M., fremde 14,25 bis 14.90 
.— Valmkern kuchen ruhig, per 100 Klgr. 12,50 —13,00 . 
Kleeſamen ruhig, rother unverändert, per 50 Kilogramm 
52 bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50 —60—66 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne ffrage, per 
g 40-50 —60—62 M. Thymothee in beſſeren Qualitäten 
ruhig, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — M-n 91917 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmeol 00 21,50 22,00 Ma 
Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen-Hausbaden 19,25—19,75 
N. Roggenfuttermehl per 100 Kir gramm. 9.209,60 Mark — 
Weizenkleie knapp, per 100 „00—8 80 M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1.40—1.60 M. 
kartoffeln 1.00 bis 1.20 Mark. 

— —— 


Brenn⸗ 


VBörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10 März. Sch e. nnd 
Weizen vr. April⸗ Mai 152 50 152 50 
do. Juni⸗Juli 155 — 155 
Roggen pr. April⸗ Mall. 133 — 132 70 
o. Juni⸗ Juli 135 — 135 50 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen.) V 
do. Zuer loto . 35 10 25 — 
do 70er April⸗ Mal 33 90 34 10 
do 70er Juni⸗Juli 348 25 — 
do. 70er Juli⸗Aug. 35 20 35 40 
do. 79er Aug.⸗ Sept. 35 60 35 80 
do. 78er Sept.⸗Oktt. _ — — 
r NS 54 90 54 80 ö 
vet. v. 9 „ 9 
D. 2% Reichs⸗Anl. 87 a 87 50] Boln 5% Bidbr. 67 90 +7 80 
Konfolld 47, Anl. 107 501107 5, do. Siauld.-Bibr. 68 | 66 - 
do. 34% „ 101 25,101 251 Ungar. 4½ Goldr. 97 40 7 10 
Bot. 4% Pfandbrk. 102 5102 50) do. 5% Papierr. 84 3 84 30 
Bol. 34°, do. 98 —| 97 80: Oeſtr. Kreb.-Att.= 183 30 82 40 
50. Rentenbrieft 103 10 103 20] Lombarden = 49 60 49 50 
Be) Prov.⸗Oblig. 97 —| 97 —| Disk.-Kommandit? 189 101187 50 
3 1 5 2 1 80 ERROR f 
0. errente ond mung 
Ruf, Banknoten 216 20/215 85 feſt 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 300101: 
Chor. Südb. E. S A. 78 — 76 60 Schwarzkopt 247 20247 — 


Mainz Ludwiahfdt. 115 80116 5 


ortm. St.⸗Pr. L. A. 66 — 
Marienb. Mlaw.dto 69 70 = 2 


68 10]Gelſenkirch. Kohlen 153 501152 — 


Griechiſch! Goldr. 53 — 53 56 zn Steinſalz 45 75 45 — 
3 Rente 93 20 92 timo: 
aner A. 1890. 80 — 80 10 It. Mittelm. E St. A 102 49101 70 


7 
Diskonto⸗Komman. 188 7. 186 70 Bochuwer Gußitahl 157 10/135 10 


Poſ. Sorttfabr B. —— — — 
Nachborſe: Kredit 183 5), Distonto⸗Kommandit 189 — 
Ruſſiſche Noten 216 5 


Stettin, 10. März. (Telegt Agentur B. Heilmann, "ofen ) 
et. v. 9 * ˙ 


Weizen unveränd. Spiritus feſt 
do. April⸗ Wat 150 501151 — per 70 M Abg. 33 70! 33 30 
do. Mai⸗Juni 152 — 152 50, April⸗Mal | 33 — 32 80 
Roggen unveränd. „ Aug. ⸗Sept. „ 34 80, 24 70 
de. April⸗RNal 129 — 29 — Petroleum ) 
do. Mai⸗Juni 130 50 130 50], do. per foto 9 85, 10 38 
Rüböl zubig 
do. April⸗Mal 51 25 51 25 

51 25 51 25 


do. Sept.⸗Okt. | 
*) Petroleum loko verteuert Uſance 1½ pCt. 


Seidenstoffe 
Crefeld, 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, 
alſo aus exſter Hand in jedem Maaß zu re 
Schwarze, farbige und weite 7 e, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Babritpreifen. Man verlange er mit Angabe des Gewünſchten. 


= Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Im bieſigen Firmen⸗Reglſter ſich 


tft die unter Nr. 241 eingetragene 

irma S. Pawel zu Pleſchen 

cr ala worden. 3255 
en, den 7. März 1898. 


Knie Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenreglſter 
unter Nr. 102 eingetragene 


in Wreſchen 
iſt 82 
Wreſchen, den 6. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Süssmann Lewek 
(Firma Süssmann Lewek) 
in Santomiſchel tft zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 

rderungen Termin auf 3254 


den 6. April 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen . 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 8, an⸗ 
beraumt. 

Schroda, den 7. März 1893. 
Hamien 


8 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtssoerichts. 


X 
Bekanntmachung. 
n unſerem Firmen⸗Regiſter 
olgendes eingetragen worden: 
Eva te 1. Nr. 235. 
Spalte 2. Kaufmann Mareus 
Bry zu Frauſtadt. 3257 
Spalte 3. Ober ⸗ Röhrsdorf, 
Kreis Frauſtadt, mit einer 
Zweigniederlaſſung in Pam: 
lowo, Kreis Wongrowttz. 
Spalte 4. Mareus Bry. 
Spalte 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 7 März 1893 
am 8. en Pen 
Wongrowitz, d März 1893. 


inigicces Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die nachſtehend verzeichneten, 
in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter den angegebenen Nummern 
. Firmen: 3258 

r. 7: Hermann Zielinski 
in Bartſchin, 

5 b 3 in La⸗ 


; Hain David Zie⸗ 
linski in Bartſchin, 

Salomon Lach⸗ 
mann in Bartſchin, 

: M. M. Krzyza 
nowski in Labtſchin, 

Abraham Lewin in 
Labiſchin 

: Anna Jabinska in 
Bartſchin, 


„ 81: N. Kowalska 
Bartſchin, 
zufolge Verfügung vom 
bega ‚Ze gereicht worden. 
März 1893. 


Niue Amtsgericht. 
Jugngsbaftigenun 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
u ue fol das im Grund⸗ 
buche von Mlynkowo Band VII 2 
Blatt 169 auf den Namen der 
ulius und Marecyanna geb. 
iotraſzewska Streich'ſchen 
Eheleute und die Michael und 
Agnes geb. Grot Goseinski⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene zu 
Mlynkowo, Kreis Obornik, 1 
gene Grundſtück 


am 6. April 1893, 
Bormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
auf dieſem Grundſtück in Mlyn⸗ 

kowo verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 149,19 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,91,80 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 12 Mark Rubungäwertb [© 

ur Gebäudeſteuer veranlagt 

Auszug aus der Steuerro e. be⸗ 

laubigte Abſchrift des Grund⸗ 

uchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei III 
9 werden. 
Maui den 5. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


in 


* 


32 Horse und von flaſte⸗ 
rungen an Stelle zu beſeitigender 
Chauſſirungen ſollen die Arbeiten 

und Lieferungen vergeben werden 
und zwar entweder im Ganzen 
oder die Pflaſter⸗ und Bord⸗ 
ſteine für ſich. Es handelt 


um: 
1. Die Poſen = ES chwerin’er 
Chauſſee 1 3,6 
bis 3,8 + 83 eter, 
veranſchlagt ausſchließlich 
Titel Insgemein auf rund 
12376 Mark, wozu zu liefern 
373 cbm Kopfſteine und 
566 laufende Meter hohe 
Bordſteine. 3270 
2. Die Rogaſen⸗Samter⸗Buk'er 
Chauſſee unmittelbar am 
Bahnhofe But = 514 Meter, 
veranſchlagt ausſchließlich 
Titel Insgemein auf rund 
19 129 Mark wozu zu liefern 
411 ebm Kopfſteine, 208 cbm 
runde Pflaſterſteine und 
1028 laufende Meter hohe 
Bordſteine. 

Anträge auf Uebe rmittelung von 
Koſtenanſchlag und Bedingangen 
in Abſchriſt gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten erwarte ich bis zum 
19. März, während Submiſſione⸗ 
termin auf Montag, den 10. April 
anberaumt wird. Zuſchlagsfriſt 
10 Tage. 

Poſen, den 9. März 1893. 


Der Landes-Bauinſpektor. 


Schoenborn, 
St. Adalbert 14 II. 


Mit Genehmigung des Herrn 
Königlichen Regierungs- Präſi⸗ 
denten zu Breslau ſind die in 
hieſiger Stadt im Jahre 1893 
am Montag, den 10. April, 
15. Mat, 17. Juli u. 2. Oktober 
anſtehenden V. ebmürkte auf 


Mittwoch, da 4 9 1003, 


77 77 


5 "Al „N. 
„ „ DW, 


verlegt worden. Was hiermit 
bekannt gemacht wird. 3267 

Strehlen Schleſien), den 
7. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Korbweiden⸗ 


Verſteigerung. 
Die in den Wartheheegern des 
Schutzbezirks Landsort vorhan⸗ 
denen einjährigen 1 

werden am 21. 38, 
Vormittags 10 be im Sil⸗ 
berſtein'ſchen Saale zu Moſchin 

zur Selbſtwerbung verſteigert. 


Königl. Oberförſterei 
Ludwigsberg 


5 A Verkaufe « Vergachtungen E 


„Hausgrund ſtücke 


beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1233 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Voſen. 
Ein flott gehendes 


Materialwaaren⸗Geſchäft 


in einer induſtriereichen Stadt 
Schleſiens (16 000 Einwohner) tt 
n halber für 

0000 M. unter coulanten Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter H. J. 31 beför⸗ 
dert die Exped. d. Ztg. =: 


Für Deſtillateure. 


Er 


Ein großes Geſchäftshaus mit 
Reſtaurant u. Ausſchank, große 
3 Kellereien Here. Deſtilliren und 
Bierdepot, Kegelbahn, gr. Garten, 
ſämmtl. innerer Einrichtung und 
mehreren anderen Geſchäften, iſt 
Familien halber zu verk. Kauf⸗ 
preis nach Vereinbarung. An⸗ 
aablung 12000 M. Refl. Off. u 

A. K. 7 an die Exp. d. Poſ. 81g. 

Eine gut gehende Gaſtwirth⸗ 
. verbunden mit Tanzſaal, 

Fremdenzimmern, großem Hof 

cee 2 Morgen Garten, 
ſämmtliche Gebäud⸗ maſſiv u. im 
beſten Zuſtande, iſt in einer in⸗ 


duſtriereichen Provinzialſtadt 
erh (16 000 12 10 wegen 
Krankheit des Beſitzers für 


13000 Mk. ſofort e verkaufen. 
. ina pie &r 
erbitte in die 

H. N. 35. 2 
Solide "Badesinrichtg, für 40 Mk. 


Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


Offerten 
b rn 
3314 


ahr ufig 


Jann Waaren⸗ 
äthe, +: in * 
ler Gattungen, wie 
Küchengeräthe halte ich 

Wiederverkäufern zu 
Herſtellungspreiſen em⸗ 
pfohlen. Perſönliche Be⸗ 
5 ſuche erwünſcht, andernf. 
e ſtehe ich mit Offerten zur 
S Dispoſitlon. 3304 
9. 


288 


Adolf Dörin 


ng + und N N 
eräth-Fabrif 
einig in Schleften. 


: 
'"S 
2 
S K 
= 
2 
= 
2 
= 
S 
= 
— 
= 
= 
2 
= 
En 
* 


5 iſt entſchieden die Ah 
elt von meinen 1100 Stück i 
ahrheit vorzüglich fin 5 185 


Kerr weil 


kräftig im Gefonge, per Poſt nach 
allen Orten geſund zu zbeziehen. 
Preisliſte frei. W. Gönneke, 
St. Andreasberg t. Harz. 


Zur Saal offerire: 


blaue Rieſen. 2.50 M. 
Athene 225 „ 
sss de 
Gr. Kurfürſt. 2,00 „ 
Fürſt Lippe . 2,00 „ 
frühe Borkendorfer 2, — „ 
Hortenſia. 5 


pro Ztr. franko Station But, 
bei Abnahme von mindeſtens 1000 
9 5 und ſoweit der te 


“Michaelis Hirsch, 
Buk. 


Nuſſſſcher Fibu 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 


155 verhindert das ufſprin en 
5 N un in 1 à 25 Pf., 
f. und 1 18041 


1. Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene N 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

Rothe Apotheke, Posen, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


236 Walther's 


Huſtenſtiller, 


bewährtes Hausmittel. 
In Packeten A 25 u. 50 Pf 
bei Paul Wolff. 
=] 


Bromwasser, 


fer} 


(aqua bromata nervina) allen ner» 
venkranken, an nervös. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 


ſonen ärztlich 9 Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 dich hen 
4 Mark re p. u 50 Mark 


nel 
Königl. priv. Rothe Aevthele 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Otto von Glasenapp; 
Stolp i Pomm. 


E Lieferung 
. ganzer 
Wand- a Aus- 
bretter steuern u. 
Consolen einzelner 
Staffe- Möbel 
leien stücke 
Salon- Franko- 
säulen ELIA versand 
Servier- v r 
Beträge 
tische eto. . 


Ausführliche Preislisten auf 
Wunsch franko. 2154 


Vockenes Siefernbrenubol;, |: 


ca. 1000 u n 
ca. 400 Nmtr. x 64.10 pet. 9 


offerire ni eder Bomſt. 
Pa. niederſchleſiſche 


u an, A 
® | tiefere 9 
C. M inrich, 


An i. Schl. 


AnferBainEryellr. 

Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen 1 Erkältungen 


in allen Welttheilen 178 
breitet und hat ſich d 
ur günſtigen Erfolge über. 
den Ruf als 15544 
das beſte 
58 Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in feit allen Apo⸗ 
16 5 zu ha ac er 1 75 


0 u 1 ſomit auch 
g ſt e 
Hausmittel. 


r 


30885 


Dom. 
bei Mur. Goslin verkauft 
von jetzt ab die Butter zu 
1,20 M. pro Pfd. 3268 


2 Stück Zweiräder erh 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offert. 
Hugo Noack, Cigarrengeſch., 
St. Martin 41 niederzulegen. 

Einkleiner dreträdriger Kinder: 
wagen zu kaufen geſucht von 
Rek osiewiez, Kl. Gerberſtr. 4. 


eschlechtskrankheiten 


(auch die veraltetſten), ſowle 

alle Frauenleiden, als 
Bleichſucht, Weißfl., Perioden⸗ 
ſtockungen ꝛc. beleitigt ſchnell 
erg und e en 
37 

985 Cm. Kröning, Magdeburg. 
am. mög. s vertr. an Fr. Hebam 
Meilickew. Wilhelmst. 122 a Berlin. 


2. Lields- Gesuche 


Große Gerberſtr. Nr. 40 
iſt eine Parxterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entrée, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß und Garten 
vom 1. April d. J. zu vermieth. 

Näheres bei Tanitätsrath 
v 6asiorowski, St. Martinſtr. 26. 

Meine hier am Markte belegene 

Wohnung, nebit 


geräumigen Laden, 


in welcher länger als 30 Jahre 
ein Schnitt: u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft mit gutem Erfolge 
betrieben worden, beabſichtige 
ich vom 1. Oktober d. J. 11 Ze 
verpachten. 


Hermann Ehrlich 
in Neuſtadt bei Pinne. 


Eine fl. ſaubere Sohmumg, 


Küche u. Zub 
2 ne Näh Vittorlaftr. 20. 2 El 1 


Wilhelmſtr. 3b 


find in der I. Etage zwei ſchöne 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Sapiehaplatz 3 part. ſind 
Wohnungen und zwar: 
a. 1 im Vorderhauſe beſtehend 
uus 2 dreifenſtrigen und 3 
rg Bimmern, ger. 
Küche und Beigelaß, 
b. 1 im Seitenflügel, beſtehend 
aus 1 zweifenſtrigen Stube 
nebſt Kammer 3303 
ſofort billig zu vermiethen. 
Erſtere iſt ihrer Lage nach für 
Büxeaus, Comptoirs ꝛc. beſonders 
geeignet. 

äheres im Comptoir des 
Herrn Magnus Czaps ki 
daſelbſt. 

Theaterſtr. 5 I. Et. ſofort 
4 Zimmer, Küche, Bade⸗ und 
Mädchenſtube und viel Neben⸗ 
gelaß zu vermiethen 3307 

Schuhmacherſtr. 16 1. April 
ein möbl. Zimmer 1. Stock bing 
zu 8 


2 geriunige geln 


mit Feuerungsanlagen, zu jeder 


. Werkſtelle geeignet, find ſofort zu 


vermiethen Kl. Gerberſtr. 13. 
Kinderloſe Beamtenfamilie ſucht 
zum 15. März — 1. April durch⸗ 
aus geſunde, mittlere, 1e 
Wohnung von 4 Stuben ne bſt 
Zubehör. Stadt oder Jerſttz. 
wage Offerten mit Preisangabe 
. d.⸗Exp. d. Ztg. unt. J. D. 8065 
Ein möbl. Zimmer 
m. ſep. Eing. z. verm. Breiteſtr. 25 
3305 M. Witkowska 


LLL 


e 
des Allgemeinen Deulſchen 

Lehrerinnen-Pereins. 
Zentralleitung; Leipzig, Pfaffen⸗ 

dorferſtraße 17. 

Mehrere Mitglieder, darunter 
an A iſraelitiſche, ſuchen a 
an Schulen. 42465 
Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗, 
Modewaaren- und Confections⸗ 
wöler ſuche per ſofort es 


einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Sonnabend und Feiertage ge⸗ 
ſchloſſen. 


Neumann Leiser, 
Exin. 


Przependowo | 


Als Konſirmationsgeſchenk empfebten wir: 


Geſanghuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Posen. 


—— — 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und Verniehrie Auflage. 


— — 


Wir halten dle Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


Nr. 0 E T r VE VER WIM: 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0 8,00 15,00 


Verlagshandlung, N. Decker & Co, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


* Dzialas & Ackermann, Aresjal, 3 


Steinkohlen⸗Geſchäft en gros u. Kalkwerke 
in Gogolin, 


empfehlen beſten Bau⸗Stückkalk und Kalkaſche, aus eigenen Oefen, 
ſowie Setzdorfer (böhmiſch) für techniſche Zwecke, Kauffunger und 
Oppelner hydraul. Kalk, Oppelner Cement, auch in Beiladungen, 
nach allen Bahnſtationen. 2921 


Sofort geſucht 


ein erfahrener Techniker zur 
Leitung und Abrechnung eines 
Baues zu Liſſa i. P. auf die 
Dauer von 3 Monaten. Reiſe⸗ 
koſten werden gewährt. Meldungen 
mit Lebenslauf, Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen 
find an das Garniſon⸗ Bauamt 
Poſen II., Schützenſtraße 31 zu 
richten. 3275 


Proviſionsreiſender, 


Zum 1. April cr. wird 
für ein hieſiges größeres 
Delikateß⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ein 
durchaus tüchtiger zuver⸗ 
läſſiger 3313 


Expedient 


bei hohem Salair geſucht. 
Offerten unter J. G. 56 
„Poſener Zeitung“. 


elcher bereits mit Tiſchler⸗⸗ ei zuferin 
hanbchaf, 7 Er Möbel. Eine Verkäuferin, 
magazinen arbeitet, wird von 


welche in der Schneiderei be⸗ 
wandert iſt, findet ſofort Stellung. 


To 


Damen⸗Counfection. 3273 


Geübte Junrbeiterinen 


ſowie noch einige Lehr⸗ 
mädchen für Putz können 


einem ſächſiſchen Haufe, Fabrik 
und Lager von Sarg⸗- und Möbel⸗ 
verzierungen aller Art bei wirklich = 
hoher Proviſion eventl. auch 

Reiſeſpeſenbeitrag zu engagiren 
geſucht. Gefl. Off. sub K. 712 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. Annaberg 1. Sachs. 
erbeten. 3265 


Für unſer Weiß⸗, Wollwaaren⸗ 
u. Handſchuh⸗Geſchäft ſuchen per 
bald oder 1. April einen 3225 


flüchtigen Verkäufer. 
J. Levy & Co., 


— Friedrich. 1 
Geſucht mit der Eiſenbranche 


ſich melden bei 3297 


H. Weitz, 


Schloßſtr. 4. 


Zum 1. April auch früher ſuche 
ich für mein Colonial- u. Manu⸗ 
factur: Waaren⸗Geſchäft 


vertrauter, polniſchen Sprache einen Lehrling, 
mächtiger 2873 Sohn achtbarer Eltern, unter 
Commis. günſtigen Bedingungen. 3250 


E. M. poſtlagernd. 


Colonialwaaren! 


Ein tüchtiger Verkäufer u. er⸗ 
3 9 pas Nd in 2 
et hohem Gehalt u. Brovifton in unſer 
einem Engros Geſchäft Stellung. Für f le 
Offert. poſtl. Mercur erb. 3234 ſuchen wir einen 


Ein Lehrling L ehrlin 9 


findet per 1. April er. Stellung. 


C. A. Schönberg, 
Kreuz a. Oſtb. 


Comptoir 


ebe „Tomski, mit guten Schulkenntniſſen 
Confection. 2272 und guter Handſchrift. 
mn on Hofbuchdruckerei 
I arbeiterinnen W. Decker & Co. 
FF (A. Röstel.) 


2 Lehrlinge 


zum ſofortigen Antritt event. 


per 1. April cr. engagirt 


Julius Treitel, 


Eiſenwaaren⸗Engros. 


Stellen- Gesuche, 


ft E. tücht. Amme, — 
Ich ſuche einen he erſten ze — 2 


Delail⸗Erpedienten |mnest . Schneider, 
und einen Lehrling per April. 3306 St. Martin 48. 
Rudolph Chaym, Col.⸗W.⸗Hbl. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


